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1891. 


Das Schlachtfeld der Zukunft. 


Wie bei der Berathung über die Unteroffiziers- 
prämien im Reichstage der Reichskanzler die Be- 
willigung derſelben nachdrücklich befürwortete, 
um die Armee für die Straßenkämpfe der Zu- 
kunft ſchlagfertig zu erhalten, hat der Minifter- 


präſident neulich im Kerrenhauſe ſogar bei der 
Berathung über das Wildſchadengeſetz die An- 


nahme der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 


mit der Nothwendigteit empfohlen, der Zukunft 


Rechnung zu tragen. 2 

„Ich habe mir erlaubt“, — erklärte Herr 
v. Caprivi — „an anderer Stelle auszuſprechen, 
daß wir in einer ſo ernſten Zeit leben, und ſo 
ernſten Derhältniſſen entgegengehen, 
Staatsregierung alle Dinge, die ſie thut, von dem 
Geſichtspunkt aus anſehen muß: wie werden fie 
wirken bei der großen Frage, vor der wir 
ſtehen, wie werden ſie wirken auf die Ummäl- 
zungen, 
werden, die dem Staate nicht gewogen ſind, die 
ſeinen Beſtand erſchüttern wollen, wie werden 
ſie von dieſen Parteien aufgefaßt werden? Die 
Staatsregierung muß, wenn ich mir dieſes mili⸗ 
täriſche Beiſpiel erlauben darf, das Beſtreben 
haben, ſich für dieſe Zukunftskämpfe das Schlacht- 
feld einzurichten. Sie muß danach trachten, die⸗ 
jenigen Punkte fortzuſchaffen oder zu befeſtigen, 
die die angreifbarſten ſind, und fie meint, 
daß zu dieſen angreiſbaren Punkten die 
gegenwärtige Lage der Behandlung des 
Wildſchadens gehört. Sie hat alſo den dringen 
den Wunſch, um in dem Jukunftskampfe feſter 
zu ſtehen, die das hohe Haus gegenwärtig be- 
ſchäftigende Frage aus der Welt zu ſchaffen. Nun 
iſt die Staatsregierung ſich, darüber nicht im Un- 
klaren, daß, wenn auch das Geſetz hier ange⸗ 
nommen wird, damit nicht alle Agitation zum 


Schweigen gebracht ſein wird; ſie iſt aber doch 


des Glaubens, daß ſie gegenüber künftigen 
Kämpfen auf dieſem Boden eine ganz andere 
Stellung einnehmen wird und ungleich feſter 
ſtehen wird, wenn dieſes Geſetz heute durchge- 
gangen ift. Sie wird dann mit der Ueberzeugung 
kämpfen können, daß geſchehen iſt, was möglich 
war, um berechtigten Anſprüchen gerecht zu wer- 
den und um unberechtigten mit aller Kraft ent- 
gegentreten zu können.“ 

Daß General v. Caprivi ſeine Bilder den mili- 
täriſchen Berhältniſſen entnimmt, in denen er auf- 
4275 en ift, kann nicht überraſchen. Aber auf- 
ällig iſt doch, daß Herr v. Caprivi neuerdings 
ſogar von Umſturzparteien in der Mehrzahl 
ſpricht. Zur Zeit des Fürſten Bismorch würde 
niemand ſich über eine ſolche Redewendung ver- 
wundert haben. die „Reichs- und Staats- 
feinde“ gehörten zu den Requifiten, die dieſer 
Politiker nun einmal nicht entbehren konnte. 
Aber ſelbſt wenn Herr v. Caprivi nur von den 
Socialdemohraten allein geſprochen hätte, würde 
man, die Frage aufwerfen müſſen, ob angeſichts 
der Erfahrungen, welche Deutſchland ſeit der Auf- 
hebung des Gocialiſtengeſetzes gemacht hat, es 
angezeigt iſt, immer wieder den Teufel der blutigen 
Revolution und der Straßenkämpfe an die Wand 
zu malen. Daß es ſich in der Caprivi'ſchen Rede 
wirklich nur um einen bildlichen Ausdruck han- 
delt, daß der Miniſterpräſident nur hat ſagen 
wollen, die Unzufriedenheit der Bauern wegen 
des Wildſchadens werde den Soclaldemohraten 
das Eindringen in die ländliche Bevölkerung er- 
leichtern und deshalb müſſe man die Gründe der 


Unzufriedenheit beſeitigen, wird weder jeder Hörer 
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7 Nachdr 
Sonnenflecke. Medbrus 

Seit einiger Zeit entbehrt die Sonnenſcheibe 
wieder einmal ihrer völligen lichten Reinheit. Bon 
Nordoſten her find dunkle Slecke in fie hinein- 
getreten; andere folgen von derſelben Seite her. 
Einige Flecke ſind iſolirt. Ein langgeſtreckter 
Haufen, welcher aus zwölf bis fünfzehn kleineren 
Slecken beſtehen mag, ſteht links vom Centrum. 
Alle ſtreben dem letzteren zu; fie haben alſo einen 
centripetalen Charakter. 

„Nach Jane ſind dieſe dunkeln glecke einem Auf- 
hören und Erlöſchen (Erlinction) von Wärme und 
Luft zuzuſchreiben, herbeigeführt dadurch, daß 
die kühleren oberen Schichten durch Wirbel in das 
heiße Innere der Sonne, welche eine Hitze von 
70 000“ C. haben fol, hinabgeführt werden. 
Zöllner hält die Sonnenflecke für ſchlackenartige, 
durch Kusſtrahlung von Sitze auf der glühend- 
flüffigen Sonnenoberfläche entſtandene Erzeugniſſe 
der Abkühlung. So verfchieden die Meinungen 
lauten, ſtimmen ſie darin überein, daß der Grad 
der Wärmeſtrahlung während der Maxima 
der Flecken ein geſteigerter if. Meldrum 
hat hierauf das Geieh aufgebaut, daß auf Erden 
eine geſteigerte Temperatur entſteht und daß in 
Folge der letzteren zu einer ausgiebigeren Waſſer⸗ 
dampfbildung Anlaß gegeben wird. In Jahren, 
in welchen die Sonne flecken reich iſt, vermehren 
ſich die Niederſchlagsmengen. die Sommerwärme 
würde alſo eine bedeutende werden, was ſich 
freilich nun ſehr bald zeigen müßte, denn der 
längſte Tag iſt vorüber und allzu ſommerlich iſt 
es bis heute nicht geweſen. Aber auch die Nieder- 
ſchläge ſollen reichhaltig fein, eine Prognoſe, welche 
ſeit dem 1. Zuni leider zutrifft. Nach Falb follen 
zum den 29, Juni herum“ noch größere Nieder- 
ſchläge eintreten. 

Die Größe der Sonnenflecken iſt eine ſehr ver⸗ 
ſchiedene. Im Jahre 1885 berechneten die Aftro- 
nomen die Breite des größten der Flecken auf 
6000 bis 7000, die Länge auf 20 000 Meilen. Die 
zur Zeit erſchienenen Flecken find kleiner als die 


bor ſechs Jahren hervorgetretenen. Im Jahre 


1872 wurden 139 Slechen wahrgenommen, jeit 
1833 das fleckenreichſte Jahr. — Zwiſchen Flecken 


daß die 


die von denjenigen Parteien erſtrebt 


noch jeder Leſer der Worte des Reichskanzlers 
verſtanden haben. Vielleicht würde es ſich für die 
Zukunft empfehlen, ſolche poetifche oder militäriſche 
Bilder zu vermeiden, wäre es auch nur, um den 
oberflächlichen Beurtheiler nicht zu beunruhigen. 
Sollte es wirklich in Folge einer ungeſunden Ent- 
wickelung im großkapitaliftifhen Sinne zu ſocialen 
Umwälzungen kommen, ſo würden auf dieſem 
Schlachtfeld der Zukunft die Fragen des Wild- 
ſchadengeſetzes oder der Unteroffiziersprämien gar 
keine Rolle ſpielen. 


Die Chriſtenverfolgungen in China. 

ac. San Franzisco, 21. Juni. Mit den letzten 
Poſtdampfern ſind die erſten zuverläſſigen Nach- 
richten über die Chriſtenverfolgungen in Wuhu 
hier eingetroffen. Wuhu iſt eine Stadt mit einer 
Bevölkerung von etwa 1000 Ehinefen und nur 
40 Europäern. Schon ſeit langer Zeit war der 
Eintritt von Unruhen befürchtet worden. Der 
Unwille der Eingeborenen richtete ſich in erſter 
Reihe gegen die franzöſiſchen Miſſionäre, welche 
innerhalb der engliſchen Anſiedelung eine prächtige 
Kathedrale und eine Waiſenanſtalt erbaut hatten. 
Die Sorgfalt, mit welcher die Patres die ver- 
laſſenen chineſiſchen Kinder erzogen, gab zu dem 
Aberglauben Grund, daß ſie aus den Augen der 
Kinder Medizin anfertigen wollten. Agenten der 
Geheimgeſellſchaften ſchürten das Feuer unter der 
Landbevölkerung und es wurden dem Pater 
Superior der Miſſion Drohbriefe des Ingalis 
zugeſandt, die Kinder auszuliefern, widrigenfalls 
das Miſſionsgebäude in Flammen auflodern 
würde. die chineſiſchen Behörden wurden 
über den Ernſt der Lage aufgeklärt, er- 
griffen jedoch keinerlei Maßnahmen und am 
12. Mai verſammelten ſich etwa 10 000 Chineſen, 
welche die Niſſion in Brand ſetzten. Kaum ſic in 
die wenigen franzöſiſchen Prieſter, welche ſich in 
ihr befanden, Zeit, ſich zu flüchten. Die aus- 
wärtigen Bewohner traten hierauf zu einem 
Kriegsrath zuſammen und Jeder von ihnen wurde 
mit Waffen ausgerüſtet. Es war leider kein 
Kriegsſchiff in der Nähe und der engliſche Conſul 
Colin Ford kam telegraphiſch um die Entſendung 
eines Kanonenbootes ein. Die Lage wurde von 
Moment zu Moment ernſter. Von der Miffion 
begab ſich der Pöbel nach den Wohnhäuſern der 
Europäer, welche gleichfalls geplündert und in 
Brand geſtecht wurden. Die Zollbeamten reiteten 
die Frauen und Kinder der i 


Europüer auf ein 
im Fluß verankerte Hulk, auf welcher fie keinen 


weiteren Beläſtigungen ausgeſetzt wurden. Dann 
kam das britiſche Conſulat an die Reihe, welches 


geplündert, jedoch nicht verbrannt wurde. Der Mob 


* 


eile oder deren Reum 20 Pig. — Die „Danziger Zeitung“, vermittelt Injertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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um 5 Uhr die Empörer angreifen laſſen würde. 
Gleichzeitig ließ fie auf dem „Jamen“ die 
Todtenflagge aufziehen. Trotz der Drohung zogen 
10 000 Mann durch die Straßen und griffen die 
Zollhausoffiziere an, worauf dieſe mit gefälltem 
Bajonnet vorgingen und viele Perſonen in der 
Menge verwundeten. Schon ſtanden fie im Be- 
griff, nachdem ſie einige blinde Salven abgegeben, 
ſcharf zu feuern, als um 5 Uhr auf der See am 
Korizont Rauch bemerkt wurde. die Menge 
glaubte, daß derſelbe von dem franzöſiſchen 
Kriegsſchiſf „Inconſtant“ herrührte, welches in 
Wuhu erwartet wurde. Es war jedoch eine 
chinefiſche Corvette, welche den Gouverneur von 
Nankin, Fu Tai, an Bord hatte. Zwei Kanonen- 
boote befanden ſich in der Begleitung der Corvette. 
Die drei Schiffe gingen dann in der Nähe der 
Hulks vor Anker und ſchickten ſich an, die 
Stadt zu bombardiren. Nach kurzer Correſpondenz 
mit den Behörden an der Küſte landete Zu Tai 
250 Mann in der Nähe des Zollhauſes. Um 6 Uhr 
zogen die Kriegsſchiſſe eine Warnungsſignal in 
die Höhe und feuerten einen blinden Schuß in 
der Richtung auf die europäiſche Anſiedelung ab. 
Die Eingeborenen zerſtoben ſofort nach allen 
Richtungen und ein ſchwerer Regenguß, welcher 
in demſelben Moment einſetzte, trug das Seinige 
zur Beendigung der Unruhen bei. Während der 
Nacht wurden gelegentliche Schüſſe abgefeuert, 
um die Aufrührer zu erſchrechen. Am folgenden 
Morgen begab ſich das Schiff „Zeh Sing“, mit 
den Frauen und Kindern der Europäer an Bord, 
nach Shanghai. Die Unruhen waren noch nicht 
vorüber und es wurde befürchtet, daß ſie ſich 
noch weiter ausdehnen würden. die Europäer 
erwarteten ſehnlichſte Hilfe von den franzöſiſchen 
und englichen Kriegsſchiffen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 24. Juni. Zwiſchen dem ſchweizeri- 
ſchen Bundesraih und den Regierungen von 
Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn hat, dem 
„Bund“ zufolge, ein Meinungsaustauſch über die 
Frage ſtattgefunden, welchen Einfluß die Referen- 
dumsbewegung in der Schweiz gegen den neuen 
Zolltarif, die zur Zeit im Gange iſt, auf die 
gegenwärtig in Wien ſtattfindenden SHandels- 
vertrags-Unterhandlungen haben könnte. Man 
iſt darüber einverſtanden, daß die Unterhand- 
lungen ihren Lauf genau jo nehmen werden, wie 


wenn dieſer Umſtand nicht dazwiſchen geh 


— 


wäre. Die Referendums-Bewegung ift bekanntlich 


hauptſächlich gegen die Schweizer Zölle auf Lebens- 
mittel gerichtet. 

[neber das Befinden des Großherzogs von 
Meclenburg⸗Schwerin] hat, nach den „Meckl. 
Nachr.“, der zugezogene Profeſſor Gerhardt aus 
Berlin ſich inſofern zufrieden ausgeſprochen, als 
die Entzündung im Abnehmen begriffen iſt. 
Jedoch iſt große Ruhe anempfohlen, weshalb das 
Verbleiben in Rude noch etwa auf 14 Tage aus- 
gedehnt werden wird. 5 

* Herr Thielen, der neue Minifter der öffent- 


und Protuberanzen mag ein Zuſammenhang wohl 


Dr. A. Reinicke. 


Die Nachkur. Jah 
2) Ton K. Richthofen. 
(Fortſetzung.) 


Doch mit des Geſchiches Mächten 
Iſt kein ew'ger Bund zu flechten. 

In dem erſten Gaſthof des kleinen Städtchens 
herrſchte eine auffallende Bewegung. Der Kreis- 
phyſicus ging darin aus und ein und ſchüttelte 
bedenklich fein Haupt. Er hatte eines jener Ge- 
ſichter, welche den Ausdruck der Beſorgniß nicht 
wiederzuſpiegeln verſtehen: er machte die Kranken 
geſund nur durch ſeinen Anblick, behaupteten 
ſeine Freunde. Er lächelte immer, auch jeht, in 
dem Moment, in welchem er dem alten Herrn, 
der ängſtlich fragend vor ihm geſtanden, treu⸗ 
herzig verſichert hatte, es ſtehe höchſt bedenklich 
mit dem Siranken, das Fieber hätte ſeinen Köhe⸗ 
punkt erreicht. 

„um Gotteswillen, Mann der Wiſſenſchaft, thun 
Sie alles, was in Ihren Kräften fteht, für den 
jungen Mann!“ rief der alte Kerr, über deſſen 
behaglich rundem Antlitz tiefe Gchatten lagerten. 
„Ich befinde mich in einer ganz verzweifelten 
Lage — weiß nicht, woher er kommt, wohin er 
geht — ob er Verwandte hat oder keine. 
Sein Dater war mein Studiengenoſſe, aber 
die Anzeige ſeines Todes las ich vor 
längerer Zeit. Ich eilte hierher, in Folge 
eines — hm, hm — wunderlichen Briefes, 
wollte den jungen Menſchen begrüßen, und finde 
einen Todkzranken, deſſen Bewußtſein völlig ge- 
ſchwunden iſt. Was fang' ich nur an? — Und 
dabei, Freundchen, wollte er mir . treten, 
bedenken Sie, meine Süngfte hat es ihm ange- 
than, die Pauline! 's iſt ein Wettermädel — hätt's 
kaum gedacht. Aber ſie hatten ſich da in ein 
Geſpräch eingelaſſen und bei beiden hatt's Feuer 
gefangen — gleich nach dem erſten Sehen — 8 
iſt wie im Roman! Aber ganz im Vertrauen das 
alles, liebſter Freund! Werden Sie mich auch 
nicht verrathen?“ m : 

„und mit dem paulinchen Streit anfangen? 


alten Norden ſchlau anblinzelnd. Die Bieder- 
männer verſtanden ſich augenſcheinlich, denn ſie 
fieten einander in die Arme, ſchüttelten ſich 
die Hände und verlangten wie in einem Athem 
nach Caviar und Wein. Es fanden fi noch ein 
paar gute Freunde hinzu, und es entſtand eine 
jener Sitzungen, wie ſie der Kellner in begeiſterter 
Lobrede geprieſen hatte. Und während helles 
Gläferklingen und laute Stimmen das Haus 
durchſchallten, warf Magnus Stein in wilden 
Fieberphantaſien ſich auf ſeinem Lager umher. 

„Pauline!“ klang es bald im Ton der Gehn- 
ſucht, bald mit dem Ausdruck befriedigter Leiden 
ſchaft, in der höchſten Furcht, der tiefſten Klage 
von ſeinen brennenden Lippen. Niemand hörte 
es. — Doch Eine, eine Einzige! Sie war leiſe an 
ſein Lager getreien, eine kleine bebende Hand 
hatte ſich auf ſeine heiße Stirn gelegt, und dann 
hatte dieſelbe kleine Hand immer wieder die Eis- 
umſchläge erneuert, welche die brennende Hitze 
lindern ſollten. Stunden vergingen, er wurde 
ruhiger, ein friedliches Lächeln glitt über ſein 
Geſicht. Als aber der Doctor mit Herrn Norden 
an das Bett des Kranken traten, war die Er- 
ſcheinung verſchwunden. . 

Ron dieſem Moment an nahm Magnus Be- 
finden eine entſchieden günſtige Wendung. Zwar 
vergingen noch viele Tage, die ſich langſam zu 
Wochen reihten, ehe er den Zuſtand wieder- 
erlangt hatte, in dem er feine Erholungsreiſe an- 
getreten. 5 

„Schonung, Schonung, die größte Pflege, keine 
Aufregung“, lautete der beſtändige Refrain von 
des Doctors wohldurchdachter Rede. Man be- 
folgte mit peinlicher Genauigkeit ſeine Ver- 
ordnungen. 

Eines Tages ſaß Magnus dem alten Heren 
Norden gegenüber, deſſen wahrhaft väterliche 
Gefühle er in der liebevollſten Weiſe erwiderte. 


Vor ihm ſtanden auserleſene Früchte und Blumen 


aus dem Norden'ſchen Garten und Treibhauſe. 
Näher zu ſich heran zog Magnus die Schale mit 
den duftenden, farbenprächtigen Blüthen, die 


iſt auf 35 Pf. geſtiegen, Eier das Schock au 
2 Mk. 80 Pf. und 3 Mk, Die Butter das Pfund 
auf 1 Mk. 20 Pf., die Backwaaren bei den Bachern 
werden von Tag zu Tag kleiner; die Ernährung 
der ärmeren Bevölkerung vollzieht ſich daher 
unter immer ſchwierigeren Berhältniffen. — Der 
Einſender bemerkt hierzu noch: Im Sternberger 
Kreis wird dabei ausſchließlich nur Roggen und 
Kartoffeln gebaut. Hier in Frankfurt koſteten 
letzten Markt Kartoffeln ſogar der Centner 5 Mn. 
Zn meinem Haufe wohnt ein Mann mit 6 Ain- 
dern und ſeiner alten Mutter. Dieſe brauchen 
alle Tage 1 Metzen Kartoffeln und ein Brod zu 
60 Pf. und der Mann verdient täglich nur 1 Mk. 
60 Pf. in der Ziegelei. 

* [Die evangeliſche Kirchenverfaſſung.] Das 
Schreiben, in welchem der frühere act des 
Oberkzirchenraths, Herrmann, im Jahre 1877 fein 
Abſchiedsgeſuch an Kaiſer Wilhelm J. einreichte, 
und welches kürzlich durch eine theologiiche Zeit- 
ſchrift in Kalle zur öffentlichen Kenntniß gelangt 
iſt, iſt ein hochintereſſantes Aktenſtück zur Zeit- 
geſchichte. Wir erfahren aus demſelben — ſchreibt 
der Berliner Correſpondent der „Br. Ztg.“ —, 
daß Kaiſer Wilhem wiederholt ſeine Unzufrieden- 


heit damit bezeugt hat, daß der Oberkirchenrath 


das Erkenntniß des Brandenburger Conſiſtoriums, 
welches den Prediger Sydow zur Amtsentſetzung 
verurtheilte, nicht aufrecht erhalten hat, daß Kaiſer 
Wilhelm ferner den Wunſch hegte, der Prediger 
Koßbach möge gleichfalls zur Amtsentſetzung 
verurtheilt werden. Hoß bach hatte eine kewerbungs⸗ 
predigt: „Don der Einigkeit im Geiſte“ gehalten, 
in welcher er auseinandergeſetzt hatte, daß die 
ſtrenggläubige und die freie Richtung in der 
evangeliſchen Kirche friedlich neben einander her⸗ 
gehen könnten. Die Stelle, um welche er ſich 
bewarb, an der Luiſenkirche, wurde ihm 
in Folge deſſen verweigert; Kaiſer Wilhelm fol- 
gerte daraus, daß er nun auch von der Stelle 
enthoben werden müſſe, die er an der Andreas- 
kirche bereits beſaß. Unleugbar waltet ein 
ſchneidender Gegenſatz zwiſchen den religiöfen 
Anſchauungen ob, die Kaifer Wilhelm hier be- 
kannte, und denen, die er 1859 bei Uebernahme 
der Regentſchaft kundgegeben hatte, und man 
kann dieſen Wechſel der Anſchauungen kaum 
auf etwas anderes als auf ſein hohes Alter 
zurückführen. — Das iſt indeſſen nur ein Neben- 
. 5 Kauptſache iſt, daß 1 ch nach 


fünffätzriger Amtsführung tief entmuthigt und 
entläufät Jurücigejogen und an dem Nutzen des 


von ihm geſchaffenen Werkes verzweifelt hat. 
Herrmann, ein hervorragender Kirchenrechts⸗ 
lehrer, war bald nach Falks Amtsantritt be- 
rufen worden, um die Synodalverfaſſung zu 
ſchaffen. Es verging naturgemäß eine Reihe 
von Jahren, bevor das Werk fertig wurde, aber 
nachdem es kaum ein Jahr lang in Wirkfamkeit 
geweſen, entdeckte er, daß es ganz anders ar- 
beitete, als er ſich vorgeſtellt hatte. Falk und 
Herrmann wollten der Unduldſamkeit ein Ziel 
ſetzen, die ſich während der Mühler'ſchen Verwal- 
tung geltend gemacht hatte; ſie wollten, daß ein 
Geiſtlicher, der auf dem Boden des Chriſtenthums 
fteht und im chriſtlichen Sinne arbeitet, davor 
geſchützt ſein ſolle, wegen der Abweichung von 
den Lehren, welche die herrſchende Partei bekennt, 
behelligt zu werden. Herrmann ift mit dem 
klaren Bewußtſein gegangen, daß fein Werk ein 
verfehltes ſei, und wenn der Vater fo urtheilt, 
wer ſoll ſich des Kindes annehmen? Von ſtreng 
liberaler Seite hat man die Folgen der Synodal⸗ 


ordnung vorgeſehen und gegen dieſelbe gekämpft, 
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ihre Hand für ihn gepflückt. Sein zärtlicher 
Blick ruhte darauf. 

„Was Ihr auch dagegen ſagen möget“, be- 
gann er, „ſie iſt bei mir geweſen in meiner 
Krankheit. Es iſt keine Fieberphantafie, ich habe 
fie deutlich vor mir geſehen, ihre weiche Hand 
auf meiner Stirn gefühlt. Ich habe es gehört 
— wie im Traum — aber es iſt Wirklichkeit — 
daß die Wirthin ihr ſagte, es wäre ein nervöſes, 
anfteckendes Zieber, und die Wärterin hätte ſich 
nur für kurze Zeit entfernt — und wie ſie 
darauf erwiderte: „und während dieſer Zeit 
kann er ſterben, und niemand iſt bei ihm!“ — 
O, der Ton dieſer Worte drang mir bis ins 
innerſte Herz. Ich vergeſſe ihn nie!“ 

Kerr Norden lächelte ungläubig, ſagte aber 
nichts, und Magnus fuhr fort: „Wann werde 
Ihr endlich mir geſtatten, ſie zu ſehen? Glaubt 
es mir, ich würde ſchneller geſunden, wenn ihr 
Anblick mir nicht ſo hartherzig entzogen würde. 
Sie lächeln, Vater“ — mit den dankbarſten Ge- 
fühlen ſprach er fteis dieſen Namen aus — „it 
fie hier? O, ſpannen Sie mich nicht länger auf 
die Folter! Mein geliebtes Mädchen iſt hier!“ 

Er ſprang auf, aber Herr Norden zwang ihn 
zum Niederſitzen und lehnte ſich ſelbſt, behaglich 
ſein Doppelkinn ſtreichelnd, in ſeinen Stuhl zurück. 
„Mir unbegreiflich, lieber Sohn, Ihr feuriges 
Temperament! — Iſt nicht günſtig für den wahren 
Lebensgenuß! — macht aus der erquicenden 
Eislimonade ſpaniſchen Wein!“ Er hielt inne, 
um dann nach einer Weile wieder e 
„Doch noch einmal zu der brennenden Tages frage 
zurück! Sie glauben wirklich, meine Tochter zu 
lieben, glücklich mit ihr zu werden?“ Er fixirte 
den jungen Mann ſcharf. „Noch nicht, noch keine 
Antwort, junger Freund! Sinnen Sie noch einmal 
nach, ernstlich! — Habe mich aufrichtig gefreut, 
daß Sie den ſchmackhaften Kern beim erſten Blick 
erkannt haben“ — Magnus lächelte — „es ftellte 
Sie hoch in meinen Augen, aber es giebt dennoch 
o Bieles und Wichtiges zu überlegen. Es giebt 
o viel ſchöne und junge Mädchen. Ich 
elber würde in Ihren Zahren anders 
gewählt haben, deſſen bin ich ſicher. Denken 
Sie zuerſt an die Perſchiedenheit des Alters“ — 
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trotz des ftets ſich erneuernden Lorwurfs, daß 
man nur zu nörgeln verſtehe. Das preußiſche 
allgemeine Landrecht kennt als die Rechtsform, 
in welcher die Kirche erſcheint, nur die Gemeinde, 
deren Angelegenheiten nach Rechtsgrundſätzen zu 
beurtheilen find; es weiß von einer Landes- 
kirche, von einer evangeliſchen Landeskirche 
ſchlechthin nichts. Es kennt den Begriff der Irr- 
lehre nicht. die vom Staate als ein Vergehen zu 
verfolgen ſei. Und es hat daran wohlgethan. 
Der Erlaß der Synodalordnung war ein Mih- 
griff, an deſſen Folgen die Toleranz noch lange 
Jeit zu leiden haben wird. 

Neunkirchen, 22. Juni. Wie das Organ des 
Geh. Commerzienraths v. Stumm, die „Saar- 
und Blies-3tg.“ meldet, hat das Stumm'ſche 
Eifenwerk mit Rückſicht auf die abermals er- 
höhten Lebensmitteipreiſe ſeit Anfang dieſes 
Monats die Theuerungs- Zulage für jeden 
Arbeiter, der über 24 Jahre alt iſt, auf 6 Mk. 
monatlich erhöht. da vor dieſem Alter kein 
Arbeiter heiraihen darf, fo kommt die Zulage 
allen Berheiratheten zu Gute. Die Nachricht ift 
um fo intereſſanter, als daſſelbe Blatt ſich fait 
Tag für Tag bemüht, ſeinen Leſern klar zu 
machen, daß eine ſonderliche Theuerung über- 
haupt nicht eziſtire und deshalb die freijinnig- 
demokratiſche Agitation für Guspenfion der 
Getreidezölle ein höchſt verwerfliches Partei- 
manöver ſei. Auch die Burbacher Hütte hat, um 
bei den jetzigen iheuren Preiſen der Lebensmittel, 
um den Arbeitern die Beſchaffung derſelben zu 
erleichtern, kürzlich Kartoſſeln, Linſen, Erbſen, 
Reis ꝛc. in großen Poſten zu billigeren Preiſen 
angekauft, um ſie zu Selbſtkoſtenpreiſen an die 
Arbeiter abzugeben. Und bei alledem wird das 
Borhandenfein eines Nothſtandes rundweg ab- 
geleugnet. 

Deſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 23. Juni. Die Delegirten der Schweiz 
haben dem Miniſterium des Aeufern zur Kennt- 
niß gebracht, daß ſie in den Beſitz der vom 
Bundes rathe eingeholten neuen Inſtructionen ge- 
langt ſeien. In Folge deſſen werden die am 
12. d. Mts. unterbrochenen Handelsvertrags⸗ 
Berhandlungen mit der Schweiz am Donnerſtag 
wieder aufgenommen werden. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 23. Juni. [Deputirienkammer.] Bei 
der forigeſetzten Berathung der Zolltariſvorlage 
wurde eine größere Anzahl Artikel, insbeſondere 
diejenigen betreſſend Kaffee, Cacao, Spezereien, 
Tabak, Materialwaaren und Oele mit den von 
der Commiſſion vorgeſchlagenen Zöllen ange- 
nommen. — Die Kammer begann ſodann die 
Berathung der Kolzzölle, die beiden erſten Artikel 
derjelden wurden nach den Vorſchlägen der Com- 
miſſton genehmigt. (W. T.) 

England. 

London, 23. Juni. Wie von amtlicher Seite 
mitgetheilt wird, beabſichtigt der Parlaments- 
Unterſtaatsſecretär für Indien, Gorft, keineswegs 
von ſeinem Poften zurückzutreten. Gorſt ſowohl 
wie auch der Staatsſecretär für Indien, Groß, 
hätten vollkommen eingefehen, daß die Aus- 
führungen Gorfts anläßlich der Berathung der 
Danipur-Angelegenheit ſeitens der Mitglieder der 
Oppoſttion falſch aufgefaßt worden ſeien. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 23. Juni. In Güd-Italten iſt eine 
neue Geſellſchaft von uebelthätern nach Art der 
Mala vita entdeckt worden. Sie nennt ſich 
„Infame legge“. 50 Mitglieder find bereits ver- 


haftet. (Fr. Ztg.) 
Griechenland, 
Athen, 23. Juni. Die Polizei hat alle in den 
Buchhandlungen vorgefundenen Exemplare einer 
antiſemftiſchen Vroſchüre beſchlagnahmk. (W. T.) 
Nußland. 

Petersburg, 21. Juni. In hiefigen Hofkreiſen 
wird erzählt, daß der Kaiſer es ſehr übel ge- 
nommen hat, erſtens, daß der Kronprinz von 
Dänemark in ſehr demonſtrativer Weiſe dem 
Oberrabbiner der in Dänemark lebenden Juden 
einen langen Beſuch abgeſtattet hat; zweitens, 
daß er der Kaiſerin, ſeiner Schweſter, ver- 
ſchiedene Schriften zugeſtellt hat, weſche die 
Judenfrage in ſehr wohlwollender Weiſe be- 


ſprechen. Man weiß hierſelbſt, daß weder der 
Kronprinz noch die Kronprinzeſſin von Dänemark 
das ruſſiſche Regierungsſyſtem bewundern. Als 
charakteriſtiſch verdient erwähnt zu werden, daß 
keine ruſſiſche Zeitung es gewagt hat, die Mit- 
theilung von dem Beſuch des Kronprinzen bei 
(P. 3.) 


Magnus wurde roth, er konnte es nicht hin- 
dern. „Wollen Sie mir das verdenken, Vater?“ 
fragte er endlich im Tone leiſen Vorwurfes. 
„Lebt nicht in jedem geſund angelegten Menſchen 
ein lebhafter Sinn fürs Schöne? Wo ſucht der 
Künſtler, der dichter ſeine Begeiſterung? Ich bin 
nur ein unbedeutender Gterblicher, aber ich ſtaune 
die idealen Schöpfungen der Natur offenen Auges 
an und bewundere ſie, wo ich ſie auch finde.“ 

Der alte Kerr hörte mit Derwunderung dieſe 
Rede. Sie machte ihn für einige Augenblicke 
völlig ſprachlos. „Du übertreibſt, Junge“, jagte 
er dann, „woran andere mit verſchloſſenen Augen 
vorübergehen, fiehft du ein Wunderwerk.“ 

Nun war die Reihe des Erſtaunens an Magnus. 
„Wer kann an Pauline vorübergehen?“ rief er 
aus. „Wer einmal in die Tiefe dieſer braunen 
Augen geſchaut hat, bleibt für ewig gefeſſelt. Und 
unvergleichlich iſt der Contraſt diefer glänzenden 
Sterne mit dem goldigen Haar, dem blendenden 
Schimmer der Haut. Die einheit der Züge, die 
elegante Biegſamkeit der Geſtall —“ 


Das laute Lachen des alten Norden unterbrach 


wie ein greller Mißton die begeiſterte Schilde; 
rung. „O, die alles vergoldende Macht der 
rief er endlich, immer noch lachend. 
Diele Oeſtalt! — ha, ha, ha — der Junge hat 
bei all' ſeiner Idealität doch eine entſchieden 
reale Richtung. Ein Zeufelsheri! — „Schlag' ein, 
Junge, hier meine Kand, willkommen als 
Schwiegerſohn! Und nun: auf nach Kohenau! 
Sollſt dein Erbſchloß heute noch kennen lernen, 
— mußt die Zuriſterei ſpäter an den Nagel 


Aus Sebaſtopol wird dem Odeſſaer Corre- 
ſpondenten der „Daily News“ gemeldet, daß die 
Euklaſſung der wenigen noch an ruſſiſchen 
Schiffsbauwerften angeſtellten engliſchen In- 
genieure bevorſteht. Die dadurch freiwerdenden 
Stellungen ſollen durch franzöſiſche Sciffsbau- 
Ingenieure ausgefüllt werden. Es heißt, daß die 
ruſſiſche Regierung durch dieſen Schritt ver- 
hindern will, daß die Geheimniſſe ihrer Werften 
und Arfenale zur Kenntniß der britiſchen Admi- 
ralität gelangen. 

Aufiralien, 

Melbourne, 19. Mai. In einer öffentlichen 
Berfammlung des deutſchen Vereins von Victoria 
zu Melbourne wurde beſchloſſen, eine Warnung 
in deutſchen Blättern zu erlaſſen gegen Aus- 
wanderung nach den auſtraliſchen Colonien, be- 
ſonders von Handlungsbefliſſenen. dieſe 
jungen Leute, welche meiſtens ohne eine genügende 
intime Kenntniß der engliſchen Sprache und ohne 
genügende Geldmittel hier ankommen, werden, 
wenn fie körperlich ſtark genug dazu find, ent- 
weder gewöhnliche Arbeiter oder fie gehen elen- 
diglich zu Grunde, 


Von der Marine, 

U Kiel, 23. Juni. Die kaiſerl. Yacht, Hokenzgollern” 
geht am Sonntag Morgen nach Wilhelmshafen, das 
Schiffsjungen-Schulſchiff „Luiſe“ am Montag zu- 
nächſt nah Warnemünde und ſodann über 
Swinemünde nach Neufahrwaſſer. — Die Aus- 
rüſtung des Kreuzers „Buflerd” iſt beſchafft; in 
nächſter Woche geht das Schiff nach der auftrali- 
ſchen Station. — Die Marine-Berwaltung hat das 
an die hieſige kaiſerliche Werft angrenzende Hotel 
„Wilhelminen-Höhe“ nebſt Park für 200 000 Mk. 
gekauft. Es ſollen auf dieſem Grundſtück zwei 
große Trockendocks für Kriegsſchiffsbauten an- 
gelegt werden. 

Ueber einen Fall von Nichtſalutirung der 
deuiſchen Flagge wird von der Inſel Ruden 
berichtet: Als vor einigen Tagen das Bermefjungs- 
Fahrzeug „Nautilus“ hier im Fahrwaſſer vor 
unſerer Inſel ankerte, fuhr der Dampfer „Arthur“, 
mit Brettern beladen, und wie man fagt, nach 
Greifswald beſtimmt, an dem Kriegsfahrzeug 
vorüber, ohne, wie es ſeine Pflicht war, ſeine 
Nationalflagge zu zeigen. der „Nautilus“ for- 
derte den „Arthur“ nun hierzu durch Ziehung 
feiner Flagge befonders auf, auch dieſer Auffor- 
derung leiftete der „Arthur“ keine Folge. Da 
der „Nautilus“ Kanonen nicht an Bord führt, 
ſo drückte er ſeinen Unwillen durch ſtarkes 
Tönen der Dampfpfeife aus. Aber auch dieſe 
Aufforderung vermochte den Dampfer „Arthur“ 
nicht zu beſtimmen, ſeine Flagge zu hiſſen, ſo daß 
der Commandant des „Nautilus“, Gapitän- 
Lieutenant Kindt, gezwungen iſt, den Vorfall zur 
Anzeige zu bringen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24, Juni. Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt 
zu der Nachricht, daß der Unterſtaatsſecretär 
Magdeburg zum Oberpräſidenten von Weſt⸗ 
preußen auserſehen ſei: „Ohne die Richtigkeit 
dieſer Nachricht im einzelnen prüfen zu können, 
wird uns doch von gut unterrichteter Seite be- 


ſtätigt, daß Graf Clafron d'Hauſſonville für 
den Danziger Poſten nicht mehr in Ausſicht ge- 


nommen iſt. Ebenſo wird uns verſichert, daß die 
Ablehnung des Grafen Gulenburg-Praſſen für 
Königsberg eine endgiltige ſei und die Ernennung 
des Kerrn v. Bohler zum Oberpräfidenten von 
Oſtpreußen nunmehr nahe bevorſtehe.“ 

— den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zu- 
folge ift die Vorlegung eines Comptabilitäts⸗ 
geſetzes an den Landtag in Ausſicht genommen 
und es wird mit der Vorbereitung dieſer Vor- 
lage vorgegangen werden. 

— die „National-Zeitung“ erfährt: Die von 
dem Landeseiſenbahnrath befürwortete Ueber- 
tragung des Nohſtofftarifes auf Steinkohlen 
und Coaks ſei in letzter Stunde aus finanziellen 
Rückſichten fallen gelaſſen worden. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ theilt mit, die 
Akademie von St. Luca in Nom habe am 
12. Juni eine Gedächtnifnfeier für Profeffor 
Gregorovius veranſtaltet, welcher außer den Mit- 
hängen. — Ja, ja, das iſt die Ueberraſchung, die 
der alte Doctor dir für heute zugedacht hat. Nicht 
übel ausgeheckt, wie? Nun, erdrücke mich nur 
nicht. Pauline wird doch auch ein Theilchen Järt- 
lichkeit für ſich beanſpruchen,“ fügte er ſchelmiſch 
hinzu. 

Kurze Zeit darauf ſaß Magnus, ſorglich in 
Decken eingehüllt, an der Seite ſeines künftigen 
Schwiegervaters in einem bequemen Halbverdeck⸗ 
wagen und ließ ſeine trunkenen Blicke über die 
Kochſommerpracht der Landſchaft ſchweifen. Ihm 
ſchien es Srühling, wunderſamer, knoſpen⸗ 
ſprengender Frühling zu ſein. Ein Gefühl der 
Kraft, der Elaſticität, wie es Geneſenen eigen, er- 
füllte ihn mit ſtolzer Freude. Und dann wleder 
fragte er ſich zweifelnd, ob er fo großen Glückes 
auch würdig ſei, wie es ihm entgegenwinkte. 

Das ſchloßähnliche Herrenhaus war erreicht. 
„Dort ſteht Pauline“, fagte Herr Norden, indem 
er nach einem der Zenſter hinaufnicte, „Hier 
bringe ich ihn“, rief er laut ſchallend durch's 
Haus und ſchob Magnus in die zunächſt befind- 
liche Thür. 

Magnus trat aus dem blendenden Sonnen- 
ſchein des Sommertages in ein dämmriges, 
kühles Zimmer. Es flimmerte ihm vor den 
Augen, ihm ſtockte der Athem, feine Augen 
ſuchten das junge Weſen, welches ſich ihm ver- 
icauensvoll zu eigen geben wollte. Eine meib- 
liche Geſtalt lehnte regungslos in einer der 
Fenſterniſchen. Sie ſehen, auf ſie zueilen in 
unnennbarer Wonne, ſie in die Arme ſchließen 
war eins. „Pauline!“ — Seine Arme fanhen 
herab, ein Schwindel erfaßte ihn, er taumelte, 
er ſuchte nach einem Halt. War es Wirklichkeit, 
das eben Erlebte? „Weh mir!“ rief es ver- 
zweifelnd in ihm. 

Er warf einen einzigen Flick auf das Weib, 
das er in ſeinen Armen gehalten. Da ſtand ſie 
vor ihm, halb in Verwirrung, halb in Freude 
glühend — die umfangreiche Geſtalt, das breite 
Geſicht mit dem ſcharfgeſchnittenen Profil, den 
braunen Augen, dem blonden, leicht mit Grau 


untermiſchten Haar war ihm wohlbekannt. Eine 


Täuſchung war unmöglich. 


gliedern der deutſchen Botfchaft und der balriſchen 
Geſandtſchaft auch der italieniſche Unterrichts- 


miniſter, der Sindaco von Rom und hervor- 
ragende Derireter der Wiſſenſchaft und Kunſt 


beigewohnt haben. Die Stadt Rom beabſichtigt, 
eine Straße nach Gregorovius zu benennen. 
Berlin, 24. Juni. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der 184, preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie fielen: = 
1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 96 561. 
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 58 002 


79 283 112 082 


35 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 962 2162 
3386 7089 27720 30118 31807 34 963 42 894 


45480 48590 55 862 64527 70463 77972 79 562 


83 313 84297 86 155 88860 89313 91296 103696 
110021 123 108 124234 127826 135 146 140 037 
146 532 149 778 154751 158 792 174.087 179 690. 


32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 8289 
10 680 20 556 34 996 41 274 47 533 52 146 53 882 
58 613 63 368 68 885 76 266 79 878 94132 98 214 
105 677 107 204 122 517 122 792 128 928 137 598 
141 918 147831 148 698 160265 161 322 168 217 
174703 176 736 178 838 181506 184 497. 


Mannheim, 24 Juni. Der Präſident der 
Reichsbank Dr. Koch iſt heute hier eingetroffen. 
Der Stadtrath und die Handelskammer ver- 
anſtalteten zu Ehren Dr. Kochs eine Rheinfahrt 
und ein Feſteſſen, an welchem ſich viele Mitglieder 


des Handelsſtandes betheiligten. 
Karlsruhe, 24. Juni. Die Kronprinzeſſin von 


Schweden iſt Nachmittags nach Stockholm abge- 
reiſt. Nach der „Karlsruher Zeitung“ habe die 
Kronprinzeſſin den klimatiſchen Wechſel von dem 
Süden nach Deutfchland gut ertragen und verlaſſe 
neu geſtärkt Karlsruhe. 

Wien, 24. Juni. die „Neue Zr. Preſſe“ er- 
blicht in dem Beſuch der britiſchen Flotte 
in Ziume anläßlich der Anweſenheit des 


Kaiſers eine liebenswürdige Abſicht. Das Blatt 


fhließt aus den geußerungen des britiſchen 


Unterſtaatsſecretärs des Keußeren, Jerguſſon, 


daß die Abmachungen der Kaiſermächte mit Italien 
dem engliſchen Cabinet mitgetheilt ſeien, was die 
Innigkeit der Beziehungen darthue, welche durch 
den Beſuch des Kaiſers auf den britiſchen Schiffen 
eine neue Bekräftigung erhalte. Gleich dem 


„Neuen Wiener Tageblatt“ hebt ferner die „Freie 
Preſſe“ die Intereſſengemeinſchaft Oeſterreichs mit 


Englands hervor. Beſonders die Erhaltung des 
Friedens und des Gleichgewichtes im Mittelmeere, 
bilde ein feſteres Band als irgend welche geſchrie⸗ 
bene Abmachungen. 

Wien, 24 Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde der Dispoſitionsfonds mit 186 gegen 
59 Stimmen angenommen Dagegen ſtimmten 
die Jungtſchechen, Deutſchnationalen und die 
Mehrzahl der Antiſemiten. In der vorangehenden 
Debatte begründete der Abg. Fuß die negative 
Kaltung der Deutſchnationalen damit, daß trotz 
der Zuſtimmung zur Thronrede und der Wirth- 


ſchaftsreform die Deutſchnationalen die Er- 


klärungen der Regierung als befriedigend nicht 
anſehen könnten. Abg. Coronini erklärte ſeinen 
Anſchluß an das Programm der Thronrede, 
ebenſo der Abg. Meznik namens der mähriſchen 
Tſchechen deren volles Vertrauen zur Regierung. 

Prag, 24. Juni. Die Privatehrenbeleidigungs⸗ 
klage des Tſchechen Ezicek gegen den Berliner 
Müller iſt zurückgezogen worden, nachdem der 
Richter auf die Ausſichtsloſigkeit derſelben hinge- 
wieſen hatte, da für den von dem Beklagten an- 
geblich gebrauchten Ausdruck „Tſchechiſche Bagage“ 
keine Beſtätigung durch Zeugen vorhanden ſei. 

Bei, 24 Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
kündigte der Abgeordnete Ugron eine Inter- 
pellation wegen Einbeziehung der Krone in die 
Parteikämpfe durch die Autworken bes Kaiſers 
in Fünfkirchen an. Der Abg. Adam Korath kündigt 
ferner eine Interpellation an wegen der deutſchen 
Erwiderung an die kroatiſche Deputation. 

Fiume, 24. Zuni. Heute Abend fand eine 

„Pauline!“ rief er noch einmal im Ton höchſter 
Leidenſchaft und breitete ſehnend die Arme aus, 
den Blick ins Weite gerichtet, als wolle er ein 
Traumbild umfangen. 

Pauline Norden ſchmiegte ſich feſt an ihn. 
„Ja, ich bin es, deine Pauline! Zuerſt wollte ich's 
nicht glauben, als dein Brief anlangte. Die 
Dernunft rief mir zu: Es muß ein Irrthum 
ſein! aber eine andere Stimme brachte ſie zum 
Schweigen. Ich rief mir jedes deiner Worte, 
jeden deiner Blicke zurück, und es überkam mich 
ein Gefühl, wie ich es nie empfunden. So dank- 
bar bin ich dir, daß deine Liebe mich über 
andere, über Jugend und Schönheit erhöht. Wie 
habe ich um dich gelitten, um dich geſorgt in 
dieſer ſchweren Zeit der Krankheit! Aber nun 
lacht uns ein Leben voller Freude und Glück 
entgegen!“ N 

Er hatte ſie nicht unterbrochen, nicht durch ein 
einziges Wort, nicht durch einen Seufzer, aber 
nun lachte er auf, er konnte nicht anders, es 
drohte ihm die Bruſt zu ſprengen, welch' ein 
furchtbarer Kohn lag in ihren Worten! Er riß 
ſich los von ihr, die ihn noch immer mit ihren 
Armen umſchlungen hielt und jetzt mit dem Aus- 
druck tödtlichen Schreckens in fein bis zur Un- 
kenntlichkeit verändertes Geſicht ſtarrte. R 

Sie lief zu einem der Fenfter und riß die Flügel 
auf. Das helle Tageslicht fiel auf die regungslos 
in einen Stuhl hingeſtreckte Geſtalt, die Arme 
ſchlaff herabhängend, die Augen geſchloſſen. 
Pauline Norden rief die Fausgenoſſen zufammen, 
man bemühte ſich mit größter Sorgfalt um den 
ſcheinbar Ohnmächtigen. doch Magnus Stein 
war bei voller Befinnung — und während man 
N Kölniſchen Waſſers über ihn ergoß, ward 
er ſich der entſetzlichen Täuſchung klar bewußt, 
die ihn von dem Gipfel höchſten Glückes in einen 
Abgrund von unermeßlicher Tiefe hinabge⸗ 
ſchleudert hatte. Und während man alle erdenk- 
lichen Mittel anwandte, um ihn in das Leben 
zurückzurufen, hätte er in der erſten wilden Ver⸗ 
zweiflung, die ihn wie mit Adlerkrallen ange- 
packt hatte, jedes Mittel für erlaubt gehalten, 


um ſich der Laſt des Daſeins zu entledigen. 


Illumination und ein glänzender Fackelzug ſtatt. 
Der öſterreichiſche Kaiſer wurde beim Betreten 
und Derlaffen des Theaters mit Volkshymnen, 
„Eljens“ und „Evvivas“ empfangen. 

Fiume, 24. Juni. Der Kaiſer inſpicirte die 
hier liegenden Truppen, wohnte mit dem Erz- 
herzog Joſef den Prüfungen der Gee-Akademie 
und den Uebungen der Zöglinge bei und be- 
ſichtigte die Torpedofabrik. Später ſchiffte ſich 
der Kaiſer an Bord des engliſchen Admiral- 
ſchiffes ein, woſelbſt um 1 Uhr zu Ehren des 
Kalſers ein Lunch eingenommen wurde. 

Kaag, 24. Juni. Durch das Ergebniß der 
Stichwahlen haben die Liberalen die unbe- 
ſtreitbare Mehrheit in der Kammer. Sie ge- 
wannen 9 Sitze; in 2 Diſtricten finden die Stich- 
wahlen erſt übermorgen ſtatt. Gewählt ſind bis 
jetzt 53 Liberale, 2 Radicale, 24 Katholiken und 
19 Antirevolutionäre. der focialiftifhe Führer 
Nieumenhuis und der Führer der Katholiken 
Schäpmann ſind nicht wiedergewählt worden. 

Paris, 24. Juni. Angeſichts der Angriffe auf 
den General L'gdvocat forderte dieſer in einem 
Brief an den General Sauſſier die Berufung 
eines Unterſuchungsraths. Gauffier hat den Brief 
an den Kriegsminiſter Frencinet übermittelt. 


London, 24, Juni. Dem „Standard “zufolge find 
die Verhandlungen zu einer endgiitigen Regelung 
der Angelegenheiten des Bankhauſes Murieta 
geſtern vertagt worden. Anſcheinend ſind zu der 
ſofortigen Behebung der Schwierigkeiten 300 000 
Pfund erforderlich. Die „Times“ erfährt, es ſei 
eine neue Schätzung der Activen nothwendig, 
warnt das Publikum vor den umlaufenden Ge- 
rüchten und meint, daß ſelbſt im Falle der 
Liquidation des Hauſes keinerlei ernſte Folgen 
für den Markt zu befürchten ſeien. 

London, 24. Juni. der „Standard“ ſagt in 
Bezugnahme auf die Miffion des Herzogs Nor- 
folk bei dem Papſt im Jahre 1887, die Corre- 
ſpondenz ſei ſeitens der Königin und des Papftes 
mit der größten Zuvorkommenheit geführt worden. 
Die Regierung würde aber in England einer 
großen Oppoſition begegnen, wenn ſie mit dem 


Vatican ſtändige diplomatiſche Beziehungen her- 
ſtellen wollte. 


London, 24. Juni. Das Unterhaus hat in der 
zweiten Leſung die Unterrichtsbin nach drei⸗ 
tägiger Debatte mit 318 gegen 10 Stimmen (aus- 
ſchließlich conſervative) angenommen. 

Liſſabon, 24. Juni. In unterrichteten Kreiſen 
wird geglaubt, daß das Cabinet auf die Ma- 
jorität in beiden Kammern für die finanziellen 
Vollmachten, deren es bedarf, zählen könne. Nur 
eine geringe Anzahl von progreſſiſtiſchen Depu- 


tirten und Senatoren dürften eine oppoſitionelle 


Stellung einnehmen. 


Petersburg, 24. Juni. Großfürſt Michael 


Michaelowitſch iſt unter Curatel geſteilt und die 
Derwaltung feines Vermögens feinem Vater und 


ſeinem Bruder Georg übertragen worden. 


Vaſhingkon, 23. Juni. Die chileniſche Geſandt⸗. 
ſchaft hat eine Depeſche erhalten, welche meldet, 
daß der Nationalcongreß von Chile beſchloſſen 
habe, daß alle Handlungen auswärtiger Agenten 
der Aufftändifchen unbefugt ſeien, da der Congreß, 
welcher dieſe Agenten abgeordnet habe, geſetzlich 
nicht exiſtire. 

— Nach dem Bericht des Schatzamtes der Union 
betrug der Nettobetrag des Goldes im Schatz 
amte am 20. Juni in Münze und Barren 
121% ä Millionen Dollars, die Abnahme beträgt 
11 Mill. feit dem 1. Zuni 1891, 68 Millionen 
ſeit dem 1. Zuni 1890. 

Newnork, 24. Juni. Die Hamburger Packet 
fahrtgeſellſchaft hat ihre europälfchen Agenten 
angewieſen, an die Perſonen, welche laut dem 
Einwanderergeſetz in Amerika nicht aufgenommen 
werden, keine Billets zu verkaufen. Die Agenten 

Allmäßlich kühlte ſich das tobende Feuer in 
feinen Adern, eine erſchlaffende Ruhe trat an 
Stelle deſſelben. Stunden vergingen, es wurde 
ſtiller um ihn her, er glaubte allein zu ſein und 
wagte es endlich, die Augen zu öffnen, Die 
Sonne war verglüht, mild ſchaute die Abend- 
dämmerung durch die hohen, weit geöffneten 
Senfter ins Zimmer. Er ſah verſtohlen umher, 
blickte rückwärts und begegnete — o Entſetzen! 
— einem bunkeln Augenpaar. Ein gutmüthiges 
Antlitz beugte ſich über ihm. Schweigen ge⸗ 
bietend hob ſich ein Finger empor. Er nichte 
ſchwach, zum Zeichen, daß er den Wink verſtände, 
und ſah dann mit weſt geöffneten Augen vor 
ſich hin, in eine grenzenloſe Leere. 

„Armer Magnus!“ hörte er eine fanite, 
freundliche Stimme ſagen. der Ton berührte 
ihn wunderſam, — ein tiefes Mitleid 
mit ſich ſelbſt bemächtigte ſich feiner; heiße Thränen 
entſtürzten feinen Augen und löſten die un- 
natürliche Spannkraft ſeines Geiſtes. Es wurde 
ruhiger in ihm, er begann ſeine traurige Lage zu 
überdenken. Noch ehe es vollends Abend ge⸗ 
worden und die Mitglieder der Familie Norden 
ſich wieder bei ihm eingefunden, ftand es feit in 
ihm, daß er die Ahnungslofen nicht täuſchen 
dürfe, daß er ſich in die ihm zugefallene, ach, wie 
trübſelig veränderte Bräutigamsrolle finden 
müſſe. Liebe und Dankbarkeit banden ihn an 
feinen treuen Pfleger, den Freund ſeines ver- 
ſtorbenen Baters, der viele Bedenken zu befiegen 
9085 ehe er ihm die Kand feiner Tochter be⸗ 
willigt. 

„sch blinder Thor!“ rief er ſich zu, des heuti- 
gen Geſpräches zwiſchen ihnen gedenkend. Aber 
es war alles ſeine Schuld, von Anfang bis zu 
Ende die Unüberlegtheit eines Knaben, der, nicht 
rechts noch links jehend, auf fein Ziel losrennt — 
und nun mußte er's tragen und handeln wie ein 
Mann. Was er ſich als mildes Jephnrfäufeln 
erſehnt, hatte ihn mit vernichtender Gturmes- 
gewalt bis ins innerſte Herz getroffen. Vorbei 
der Jugendtraum! Alt und lebensmüde war er 
in wenig Stunden geworden. (Schluß f.) 


— — 


f 


müſſen die Retourbilleis für die von Amerika 
zurückgewieſenen Perſonen bezahlen. 

Newnork, 24. Juni. Der Llonddampfer 
„Spree“ hat heute Newyork mit 609 899 Doll. 
Bold für Bremen verlaſſen. 

San Francisco, 24. Juni. Prinz Georg von 
Griechenland it auf der Feimreiſe nach Europa 
hier eingetroffen. 

Ottawa, 24. Juni. Der canadiſche Finanz- 
miniſter hat in der Budgetrede die Abſchaffung 
der Zuckerſteuer, deren Ertrag jetzt 3 500 000 
Dollars iſt, angekündigt. 


Danzig, 25. Juni. 

ISerien-Sonderzüge.] Auch in dieſem Jahre 
werden von Berlin aus Ferien-Sonderzüge zur 
Ablaſſung kommen, und zwar nach München, 
Lindau, Kufſtein und Salzburg oder Reichenbach, 
nach Frankfurt a. M., Baſel und nach Stuttgart 
Friedrichshafen. Zu dieſen Zügen, über deren 
Abfahrtszeit jede Station Auskunft giebt, werden 
Nückfahrtkarten 1., 2., und 3. Klaſſe ausgegeben, 
welche eine Giltigkeitsdauer von 45 Tagen haben 
und eine Jahrpreisermäßigung von ca. 50 Proc. 
genießen. Wir weiſen noch darauf hin, daß die 
Eutſchein-⸗Rückfahrtkarten (ſog. Bondillets) zu 
dieſen Sonderzug - Rückfahrt - Karten benutzt 
werden dürfen. Da der Billetverkauf geſchloſſen 
wird, ag fo viele Fahrkarten ausgegeben 
ind, als Plätze im Zuge vorhanden find, fo ift 

r Auswärtige die Einrichtung getroffen worden, 
daß fie Billeis ſchriftlich unter Einſendung des 
Betrages beſtellen können. 

* I[Durchgangswagen zwiſchen Illowo und 
Zoppot.] Nachdem die Verhandlungen zwiſchen 
der Direction der Mlawkaer Bahn und der Kal. 
Eiſenbahndirection in Bromberg zum Abſchlüß 
gebracht ſind, werden vom 27. Juni ab directe 
Wagen im Berkehr zwiſchen Illowo und Zoppot 
eingeführt und zwar werden die Züge, weiche 
um 7.05 Morgens von Zoppot abgehen und um 
9,55 Abends in Zoppot eintreffen, durchgehende 
Perſonenwagen führen. 

* [Reue Peſtanſtalten. ] Am 1. Juli tritt in Hein- 
richau eine Poftnilfefieite in Wirkfamkeit, welche mit 
dem Poſtamte in Freuſtadt (Meftpr.) durch einen Land- 
briefträger zu Fuß in Verbindung geſetzt wird. Zu 
derſelben Zeit wird in Pehsken eine Poſtagentur er- 
richtet, welche ihre Verbindung mit dem Poftamt Mewe 
erhält. Dem Landbbeſtellbezirke der neuen Poſtagentur 
werden folgende Ortſchaſten zugetheilt werden: Bietsk, 
Jo. Adelig Jellen, Dom. königl. Zellen, D. Jellenthal, 
D. Pehskerfelde, Ab. Thumau, D. Ab. 

„I Zur Alters- und Invalibenverfiherung.] Schon 
neulich haben wir in einer „Briefkaſten“-Antwort be- 
merkt, daß es ein Irrtum iſt, wenn man glaubt, alle 
Aufwärterinnen ſeien von der Verſicherungspflicht 
der Alters- und Invaliditätsverſicherung befreit. Nur 
bei vorübergehenden oder nebengeſchäftlich betriebenen 
Aufwartedienſten iſt dies der Fall. Auch entſcheidet 
hierüber und über die Höhe der Verſicherungsmarken 
nicht die Zeitdauer der täglichen Beſchäftigung. Kürzlich 
— nun das Reichsverſicherungsamt une endglliig 

utſcheidung getroffen und unſere Auffaſſung über den 
Sinn der betreffenden Beſtimmungen voll beſtätigt. Es 
ſtellt den Grunbſatz auf, daß ein dauerndes, von 7 
bis 1 Uhr täglich währendes Arbeitsverhältniß einer 
Aufwartefrau nicht unter I A 4 des Bundesraths- 
beſchluſſes vom 27. November 1890 3 vor- 
übergehender Dienſtleiſtungen von der Perſicherungs⸗ 
pflicht) fällt. Auch dadurch wird die Verſicherungs⸗ 

icht einer derartig bef Aab d nicht be ⸗ 
A tigt, daß ſie die ihr außerhalb des feſten Dienſt⸗ 
Bienen verbleibende freie Zeit zu vorübergehenden 
Dienftleiftungen bei anderen Arbeitgebern verwendet. 

IWochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 1. bis 20. Juni 1891.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 50 männliche, 26 weibliche, zuſammen 
76 Kinder. Todtgeboren 2 weibliche Kinder. Geſtorben 
Ke ebe der Tobdtgeborenen) 29 männliche, 

8 weibliche, zuſammen 47 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr: 14 ehelich, 2 außer- 
5 geborene. Todesurſachen: Scharlach 1. Unter- 
leibsinphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 1, Brech- 
durchfall aller Altersklafien 7, darunter von Kindern 
bis zu 1 ar T, Lungenſchwindſucht 3, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 4, alle übrigen 
Krankheiten 29, gewaltſamer Tod: Selbſtmord 2, 

K. Zoppot, 24. Juni. Keule Nachmittag 5 Uhr 
entſtand in einem iſolirt ſtehenden einſtöckigen 
Gebäude des Dictoria-Kotels Feuer, welches 
dieſes kleine Faus nebſt einigen hölzernen An- 
bauten vollſtändig in Aſche legte. Die freiwillige 
Feuerwehr bejeitigte ſchnell weitere Gefahren fuͤr 
die Nachbarſchaft. In dem abgebrannten Ge- 
bäude befand ſich nur die Waſchkuͤche und Mäſche⸗ 
or re 3 Ei 

nigeberg, 24, Juni. n ſchwerer Unfall hat fi 

heute Mittag in der Nähe der VDiaductbrücke 5 5 
Brandenburger Thore ereignet. Der auf dem Naſſen 
Garten wohnhafte Kanzliſt Ernſt N., welcher in der 
ate i Werkſtätte der königlichen Oſtbahn be⸗ 
chäftigt iſt, fuhr heute (Dienſtag) Mittags mit den 
Handwerkern etc.“ welche ein ſogenannter Arbeitszug 
täglich befördert, mit nach der Stadt. An der Diaduct⸗ 
brücke, wo der Zug ganz langſam fährt, ſprang N., 
um ſich etwas am Wege - erſparen, da er nicht bis 
zum Bahnhofe fahren wollte, vom Zuge ab, glitt hier⸗ 
bei aus und ham ſo unglücklich auf die Erde zu liegen, 
das ihm die Räder des Waggons über beide Beine 
gingen und ihm dieſelben oberhalb des Knies buch- 
täblich abgeſchnitten und ſpäter entfernt vom Körper 
— —.— wurden. Kußerdem erlitt er noch einen 
Schädelbruch. Der Berunglücte iſt, als ihm ein 
Nothverband angelegt war, noch lebend in bie 
chirurgiſche Klinik gebracht worden. An der Erhaltung 
ſeines Lebens wird indeſſen gezweifelt. (Agsb. Allg. 3.) 

© Aus Lüitauen, 23. Juni. Der Johannisabend 
wurde heute von der Landbevölkerung wieber in der 
üblichen Art Ausgegeichnet, Nicht ar Intereſſe find 
beſonders auch ſolche Bräuche, die ſich der Deffentlich⸗ 
heit entziehen und im Geheimen noch häufig genug 
cultivirt werden. Davon nur ein paar Beiſpiele: Am 
Johannisabend holt man von dem Felde des Nachbarn 
Eichenblätter, kocht dieſe zu 2 10 im Waſſer und 
brüht damit alle Nilchgeſäße aus. Dann hat man das 
ganze Jahr hindurch des Nachbarn Rahm und Butter, 
während derſelbe nur blaue, wäſſerige Milch behält 
und daraus nur wenig und ſchlechte Butter gewinnt. 
Deſſelben Vortheils verſichert der Bauer ſich auch da⸗ 
durch, daß er auf die Wieſe feines Nachbarn geht, 
hier ohne ein Wort zu ſprechen oder ſich umzufehen, 
von allen vier Ecken je eine Handvoll Gras abſchneibet, 
darauf nach Kauſe geht und das Gras in alle Winkel 
und Krippen feines Stalles ſtreut. Am Johannisabend 
muß das Mädchen 3 Löcher in den Rafen ſchneiden 
und dieſelben dann wieder mit Raſen ver ließen. 
Sindet ſich am anderen Morgen in einem der Löcher 
ein glänzender Käfer, ſo bekommt das Mädchen einen 
Soldaten zum Mann. Iſt gar hein Käfer darin, ſo 
bleibt das Mädchen zunächſt noch ein Jahr ledig. 

Y Bromberg, 24, Zuni. Geſtern hat ein hieſiger 

i 


Steuerzahler — ein Offizier unferer Garniſon — 
Anbetracht. daß man zn von feinem — zu 
gering zur Semeindeſteuer eingefhäht, auf der Gtadt- 
Kauptkaſſe dte Summe von 854 Mk. eingezahlt. 


Literariſches. 
* Das Juniheft der Monatsſchrift „Nord und Süd 
vorm. S. Schottländer in 


(Schleſiſche Berlagsanftalt, 


Breslau) bringt die Novelle „Der kleine Löß“ von 
G. v. Lieres und Wilkau; — „Fürſtbiſchof Dr. Kopp, 
(deſſen Bildniß dem Hefte beigegeben iſt); — „Laſſalles 
Jugendtagebuch“ (Schluß); — „Federzeichnungen aus 
Holſtein J.“, von L. Giegfried in Kiel; — „Der ſchwer⸗ 
müthige König“, von Detlev Freiherr v. Liliencron. 
Die Novelle „Neervögel“, von Ola Hanſſon. Biblio- 

raphiſche Beſprechungen und Notizen bilden den Schluß 
des Heftes. 5 

Joſef Jogchim feiert am 28. Juni feinen 60. Ge- 
burtstag. Aus dieſem Anlaß hat Herr Dr. Adolph 
Kohut im Verlage der Muſikalienhandlung von K. Glas 
in Berlin eine Feſiſchriſt herausgegeben, die mit dem 
Bildniß des Künftlers geſchmückt iſt und ein erfchöpfen- 
des Lebens- und Charokterbild des Gefeierten giebt. 


Vom Vereinstage landwirthſchaft⸗ 
licher Genoſſenſchaften in Kiel. 
I 


(Landwirthſchafiliche Original - Eorrefpandenz der 
„Danziger Zeitung‘) 
Der Verband landwirtßſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften des deutſchen Reiches hat, wie bereits 
früher berichtet, ſeit 3 Jahren Wanderverſamm⸗ 


- Jungen eingerichtet, um die alljährlich nothwendig 


werdenden Berathungen auszuführen. Während 
früher die Bereinstage immer in Berlin flatt- 
fanden, iſt man 1889 zum erſten Mal hinausge- 
zogen, um das Gebiet der praktiſch arbeitenden 
Genoſſenſchaften aufzuſuchen und hat Hildesheim 
gewählt, im vorigen Jahre Darmſtadt, diesmal 
Kiel. Für das nächſte Jahr iſt beſchloſſen worden, 
nach Inſterburg zu gehen und Anſchluß zu ſuche 
an die in Königsberg in Ausſicht genommene 
Ausfteliung der deutſchen Landwirthſchafts- 
Geſellſchaft. Es war ein glücklicher Gedanke ge- 
weſen, der fo zur Ausführung kam, eine Fülle 
von Anregung wurde in die Praxis hinein- 
getragen, und andererſeits wurden von dieſer 
viele werthvolle Erfahrungen zur Kenntniß der 
Genoſſenſchafter gebracht und durch Discuſſion 
geläutert. Eine ſtattliche Zahl von Genoſſen hatte 
ſich in Kiel zuſammengefunden, doch leider wurden 
gerade Vertreter der vielen ſchleswig-holſteiniſchen 
Molkereigenoſſenſchaften vermißt; es ſcheint dort 
noch nicht ſo viel allgemeines Intereſſe für das 
Genoſſenſchaftsweſen in der Bevölkerung einge- 
drungen zu ſein, wie in Süddeutſchland. 

Der Anwalt eröffnete die Berfammlung mit 
einer Begrüßung der Genoſſen und einem, mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Koch auf den 
Kaiſer. Darauf folgte die übliche Begrüßungs⸗ 
rede ſeitens des Vertreters der Regierung, des 
Oberbürgermeiſters Fuß, den wir hier als Landes- 
rath gekannt hatten, und des General-Secretärs 
des landwirthſchaftlichen Centralvereins. Darauf 
erſtattete der Anwalt den Geſchäfts-Bericht und 
konnte conſtatiren, daß ſeit dem vorigen Jahre 
wieder ein namhafter Auſſchwung des Genofjen- 
ſchaftsweſens in der Landwirthſchaft zu verzeichnen 
ſei. Der Verband zählt 151 Genoſſenſchaften mehr 
als 1890, und zwar 1556 Genoſſenſchaften in 
22 Verbänden, mit 7 Centralgenoſſenſchaften und 
103 980 Mitgliedern. Darunter find 405 Credit- 
Genoſſenſchaften, 852 Conſumvereine, 268 Molkerei- 
Genoſſenſchaften, 7 Central-, 24 fonftige Genofjen- 
ſchaften vorhanden. 


Ueber die Geſchäfte derſelben ift Folgendes von 


vielleicht allgemeinem Intereſſe hervorzuheben, 
wobei zu bemerken, daß die Gtatiftik der @e- 
noſſenſchaften noch nicht genügend ausgebildet iſt, und 
daß deshalb die gebotenen Zahlen nicht vollſtändig 
ſind. Genauere Perichte ſind eingereicht von den 
badiſchen und heſſiſchen CEreditvereins-Berbänden. 


Für das Jahr 1889: n , Duft. 
1. Anlehen u. Spar- 
einlagen wurden 
eingelegt.. . . 3450000 3231000 68681 000 
— ausgezahlt. 2757000 2267000 5024 000 
2. Auf laufende Rech- 
nung wurden ein- 
gezahlt.. . 1085000 2 649 000 3734000 
— ausgezahlt. 1021000 2 502 000 3523 000 
3. Darlehen auf 
Schuloſchein wur- a 
den gewährt ... 2403000 1 382 000 3785 000 
— zurückgezahlt 1788 000 1253 000 3039 000 
4. Kaufſchillinge und 
Kypotheken wur- 
den übernommen 653 000 1677000 2330 000 
— zurückgezahlt 398 000 1114000 1512 000 
5. Für Werthpapier 
und Wechſel wur- 
den ausgegeben. — 188 000 468 000 
— eingenomm. — 366 000 366 000 
6. Ende 1889 waren 
ausgeliehen: 
in laufend. Rech- 
nung. . 350 000 2 160 000 2510 000 
a. Darlehengeg. 5 
— — Hein . 4411000 3310000 7721 000 
auffaufſchilling 
und Kypothen 1335000 5511000 6846 000 
zuſammen aus- 
geliehen. . . . 6 096 000 10 981 000 17077000 
7. In Wechſeln und 
Werthpapieren 
waren Ende 1889 
angelegt.. 43000 602 000 645 000 
8. Dagegen betrugen 
d. aufgenommenen 
Kapitalien: 
a. Anlehen und 
Spareinlagen 5426000 10 362 000 15788 000 
b. in laufender 
Rechnung.. 52 000 1 624 000 1676 000 
9. Das geſammte 
fremde Kapital 
betrun g 6 157 000 12241000 18398 000 
10. Das eigene gapital 749 000 739000 1488000 
11. Das eigene Kapital 
beträgt vom frem⸗ 
den Kapital. . 12% 6% 8% 


Betrachtet man dieſe 2 7 und erwägt, daß 
in Baden 85 Vereine mit 10095 Mitgliedern, in 
Heſſen 122 Vereine mit 11 139 Mitgliedern be- 
ſtehen, zum allergrößten Theile Befiter mäßiger 
und kleiner Grundſtücke, fo wird man die Köhe 
des Umſatzes bewundern müſſen und ermeſſen 
können, welch großer Vortheil den Landwirthen 
durch dieſe Dereinsthätigkeit gewährt wird. Man 
darf wohl annehmen, daß auch in den öſtlichen 
Provinzen bei richtigem Vorgehen ähnliche Vor⸗ 
theile zu erzielen fein würden. Der Zinsfuß ift 
dort keineswegs hoch, jo hat die landwirthſchaft⸗ 
liche Genoſſenſchaftsbank in Darmſtadt, weiche an 
156 heſſiſche Darlehnskaſſen einen Credit in 
laufender Rechnung von 1,8 Mill. Mk. gewährt 
hatte, im Durchſchnitt nur einen Darlehnszinsfuß 
von 4.62 Proc. berechnet, während ſie 3,62 Proc. 
für Guthaben der Genoſſenſchaften zahlte. Möchte 
dieſes Beiſpiel zur Erwägung Anregung bieten, 
ob es nicht hier zu befolgen wäre. 

Die landwirthſchaftlichen Conſumvereine haben 
ſich beſonders ſchnell vermehrt, 852 gegen 710 in 
1889 und 536 in 1887. Die Mehrzahl derſelben 
iſt in Derbänden oder Gentralgenoffenihaften ver- 
einigt, welche den Einkauf bewirken. Um einen 


Mafiſtab zu geben, wie ſehr dieſes Geſchäft ſich 
vermehrt hat, laſſen wir nachſtehende Zahlen 
folgen. Es ſind auf dieſem Wege bezogen worden: 


Geſammtbetrag 

Ceniner Ytk. 
1884 .,. 579 961 2 243072 
1685. 750 700 134 407 
1886... 1132484 3578 
18897... 1177677 3512 735 
1883... 1657851 5 310 942 
1889... 1743989 5 79% 833 

2153 178 04 1 


1890... 7504 104 

Die durch die Derbandsthätigkeit eingekauften 
Waaren berechnen ſich danach für 7 Jahre auf 
rund 9,2 Mill. Eir. und 31,1 Mill. Mk. im Werthe. 
Zweifellos iſt der Einkauf durch die Verbände 
billiger geweſen, als im einzelnen, wenn ſich die 
Erſparniß auch nicht leicht nachrechnen läßt. 
Bei 3 Procent beträgt dieſelbe ſchon faſt eine 
Million Mark, thatſächlich kann man fie höher 
annehmen. Auch bei dieſem Zweige cenofjen- 
ſchaftlicher Arbeit iſt hierdurch nachgewieſen, daß 
die große Mehrzahl der Landwirthe ſich Vortheile 
entgehen läßt, weiche fie mit leichter Mühe ein- 
heimſen könnte. Es gehört dazu nur energiſches 
Brechen mit dem Althergebrachten, wie Hofrath 
Stöckhardt es nannte, mit dem guten Haus- 
freunde, dem alten S., womit er den alten 
Schlendrian meinte. die zum Ziele führenden 
Wege ſind geebnet, zahlreiche Erfahrungen liegen 
vor, man braucht ſie nur zu benutzen. 

Außer den genannten Einkäufen find viele von 
einzelnen Genoſſenſchaften gemacht, welche nicht 
vollſtändig bekannt geworden find. Die Geſchäfts⸗ 
ſtatiſtik iſt eben noch ſehr wenig ausgebildet. 
Doch wollen wir noch im einzelnen anführen, 
welche Waaren 14 Verbände mit 61 528 Mit- 
gliedern im Jahre 1890 bezogen haben. 

1. Düngemittel: 


Perugu ano 13276 Ctr. 
Ehiliſalpeter 60646 „ 
Knochenme hl.. . . 65 270 „ 
Superphosphat . . 172 672 „ 
Thomasſchlachke . . 07 694 „ 
Kainit und andere Kaliſaze 167580 „ 
Sonſtige Hilfsdünger. . 98289 „ 


2. Juttermittel: 
Palmkudhen 
Erdnußkuchen 
Reismehll 
Weir. 
Sonſtige Juttermittel 

3. Saatgetreide u. Sämereien 16359 

A. Stein kohlen . 576 018 „ 

Außerdem ſind Waaren anderer Art für den 
Betrag von 59 683 Mk. an worden. 

Die Molkereigenoſſenſchaften haben ſich bisher 
an der Statiſtik ihres Betriebes fat gar nicht be- 
theiligt, man kann über die Refuitate deſſelben 
deshalb genauere Angaben nicht machen. Im 
allgemeinen nur iſt zu conſtaliren, daß die Ge- 
ſchäfte gut find, da eine große Dermehrung der 
Genoſſenſchaften eingetreten iſt. Noch giebt es 
viele jog. freie Genoſſenſchaften, welche ſich dem 
Geſetze nicht unterſtellt haben, und glauben, da- 


* 


8 
& 


durch Koften und Umſtände zu erfparen, in 


Wirklichkeit aber der Vortheile, welche der Schutz 
des Geſetzes gewährt, entbehren und ſich dadurch 
ſelbſt in Gefahr bringen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 24. Juni. Ein Schaffner während der 
Fahrt vom Zuge gefallen.] Beim Billet-Coupiren 
während der Fahrt ift geſtern abermals ein Schaffner 
der e eee Eiſenbahn zwiſchen Neubabels- 
berg und owawes-Neuendorf vom Zuge gefallen. 
Merkwürdiger Weiſe hat derſelbe dabei weiter keinen 
Schaden genommen. 

Vor einigen Tagen iſt in Athen die Hinterlaſſen⸗ 
Heft Heinrich Schliemanns geordnet. Die beiden 
älteſten Kinder Schliemanns aus deſſen erſter, ge⸗ 
trennter Ehe, welche mit ihrer Mutter in Rußland 
leben, erhalten je eine Million Francs, die zweite, in 
Athen lebende Gattin Schliemanns, Frau Sophie Schlie⸗ 
mann-Koſtromenos, erhielt außer einer Million Francs 
noch die drei atheniſchen Prachthäuſer Schliemanns, 
von welchen das von Schliemann vormals bewohnte 
viele und zum Theil außerordentlich werihvolle Aunft- 
ſchätze enthält, in ſeinen Parterreräumen auch das 
ſehenswerthe Schliemann - Mufeum birgt. Der Beirag 
von je einer Million Francs fiel den beiden Kindern 
Schliemanns aus zweiter Ehe ju. Auf dem Friedhofe 
bei Athen, welcher vielfach mit Meiſterwerken der 
Bildhauerkunft geziert iſt, wird gegenwärtig ein Maufo- 
leum für die Jamilie Schliemann erbaut, 

* [Ein 1 Aus London wird der 
„Fr. Ztg.“ geſchrieben: Der bekannte Hr. Maxim, 
welcher im Verein mit Hrn. Nordenfelt eines der ge- 
waltigſten ſchnellfeuernden Geſchütze erfunden hat, be- 
ſchäftigt ſich jezt mit der Conſtruction einer Flug- 
maſchine, über welche er ſich ſelbſt folgendermaßen 
ausſpricht: „Wenn ich von der franzöſiſchen Küſte aus 
durch die Luft über den Kanal hinwegſegeln und eine 

albe Tonne Nitroglycerin auf irgend eine engliſche 

tabt fallen laſſen kann, vermag ich die Welt umzu- 
geſtalten. Ich glaube, ich kann das fertig bringen, 
wenn ich lange genug lebe; ſonſt aber wird ſchon 
jemand nach mir kommen, der das vervollkommnet, 
was ich unvollendet laſſe.“ 


Briefkasten der Nedaction. 

Abonnent H. hier: Sie find zu einer ſolchen öffent- 
lichen Manifeſtation, zumal ohne vorheriges gericht⸗ 
liches Erkenntniß, nicht berechtigt und das „Geſchenk⸗ 
kann, falls der Petreſfende wegen Beleidigung klagt, 
für Sie leicht etwas theuer werden. Dergleichen 

rivat-Angelegenheiten gehören übrigens nicht vor die 

ffenklichkeit. 

F. L. M. in E.: Auf Ihre Anfrage: „Woraus beſtehen 
die jetzt eingeführten transportablen Keſſelöfen? 
Dienen dieſelben zum Kochen oder Dämpfen von Pieh- 
futter und welche Erfahrungen hat man mit denſelden 
gemacht?“ erhielten wir von ſachkundiger Seite nach- 
ſtehende Auskunft. Die ganz aus Eiſen hergeſtellten 
Apparate, welche von Ph. Manfarth u. Co. in Frank- 
furt a. M. angefertigt und von deren Siliale in Dirſchau 
vertrieben werden, beſtehen aus einem äußeren Eijen- 
mantel und einem eifernen Innenkeſſel; im Untertheile 
des Keſſelofens iſt die Feuerung mit Roſt, darunter 
der Aſchkaſten angebracht. In dem äußeren Mantel 
hängt der Innenkeſſel dergeſtalt, daß zwiſchen erſterem 
und letzterem ein freier Raum von ca. 4 Centim. 
Breite um die ganze le Fläche des Innenkeſſels 
bleibt; in dieſem Zwiſchenraum verbreiten ſich die 
Feuerungsgaſe, die den Inhalt des Keſſels in ca. 
15 Minuten zum Kochen bringen. Zur Feuerung iſt jedes 
beliebige Brennmaterial zu benutzen. Die Mayfarth'ſchen 
Spar-Keſſelöfen, welche innen roh oder emaillirt ge- 
liefert werden, ſind überall bequem . ſo- 
wohl im Freien, als auch in bedechien Räumen; es iſt 
ein Rauchrohr anbringbar, welches für guten Zug und 
Abführung des Rauches forgt. Man kann einen 
Keſſelofen ohne weiteres complett, wie er iſt, weg⸗ 
nehmen und nach einer anderen beliebigen Stelle ver- 
ſezen. Ob roh oder emaillirt zweckmäßiger ift, hängt 
davon ab, wozu der Keſſel verwendet werden joll. 
Zum Viehfutterkochen genügt ein Keſſel innen roh, 
denn er iſt bedeutend billiger und leiſtet denſelben 
Dienſt, wie ein emaillirter, welch letzterer zu haus⸗ 
wirthſchaftlichen Zwechen, z. B. zum Wäſchekochen zu 
empfehlen iſt. der Manfarth'ſche Keſfelofen hat ſich 
überall da, wo er eingeführt wurde, in jeder Weiſe 
bewährt, und es kann das Futter gekocht oder ge- 
dämpft werden. Kurz und gut, dieſe Keſſelöfen ſind 
praktiſch, billig und können nur empfohlen werden. 


2 dar 8 NE P f 
en k en 8 28 a 1 zur 2 7 nt 8 8 8 
, EBEN EL ER . , EL Er 


* 


-y- in Thorn: Wir müſſen unſere Entſchließung 
darüber noch einige Wochen vertagen. 

O in Lauenburg: Wir bitten, um unliebfame Ver- 
zögerungen zu vermeiden, an die Redaction zu 
adreſſiren. 


Standesamt vom 24. Juni. 

Geburten: Kaufmann Heinrich Länger, S. — Ge 
päckträger Friedrich Kohm, S. — Arbeiter Oskar 
Schenkewitz, S. — Stellmachergeſelle Karl Funk, T. — 
Arbeiter Albert Rick, T. — Arbeiter Johann Liedtke, 
S. — Telegraphen-Arbeiter Friedrich Jankowski, S. 
— Schmiedegeſelle Karl Krauſe, T. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Heiraihen: Schloſſergeſ. Wilhelm Heinr. Grzenkowski 
und Anna Maria Patſchul. 

Todesfälle: Ww. Johanna Pauline Jahnke, geb. 
Schneegoizki, 52 J. — T. d. Schloſſergeſ. Ed. Wolter, 
5 M. — S. d. Schornſteinfegers Friedrich Hammer, 
6 J. — Frau Kuguſte Nötzel, geb. Ruhnau, J. — 
Klempner Friedr. Preßmann, 28 J. — T. d. Zimmer- 
geſellen Albert Jeſchke, 5 J. — T. d. Zimmergeſ. Karl 
Papke, 1 . — 6. d. Bernſteindrechslers Ernſt 
Ohlander, 8 W. — Schloſſermeiſter Ludwig Strate, 

1 J. — T. d. Schmiedegeſ. Karl Frohnert, 3 M. — 
Unehelich: 3 S., 1 S. todigeb. 


—— ² AA c 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 24. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 259½, Franzoſen 2527/8, Lombarden 97, 
Ungar. 4% Goldrente 91,50, Ruffen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 24. Juni. (Ghlukcourie) Amortiſ. 3% Rente 
96,05, 3% Rente 95,22½, 4% ungar. Goldrente 92,972, 
Franzoſen 636,25, Lombarden 246,25, Türken 18,67, 
Aegypter 87,81. Tendenz: fait geſchäftslos. — Rohzucker 
loco 889 34,75, weißer Zucker per Juni 35,37½, per 
Juli 35,37½, per Juli-Auguſt 35,37½, per Oktober-Jan. 
36, 37½. — Tendenz: feſt. 

London, 24, Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95, 4% preuß. Conſols 105. 4% Nuſſen von 1889 
99, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 913¼, 
Aegypier 96%. Platz- Discont 1½ 2. — Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15,00, Nübenrohiucker 
13½. Tendenz: feſt. 

Betersburg, 24. Juni. Zeiertag. 


London, 23. Juni. Wollauction. Wolle ſtetig, lebhafte 
Betheiligung. 8 
Petersburg, 23. Juni. Bankausweis. Kaſſenbeſtand 
155 393 000, Discontirte Wechſel 17 308 000, Vorſchuß auf 
Waaren 6000, do. auf öffentl. Fonds 6872000, do. 
auf Actien und Obligationen 10 955000, Contocorr. des 
Jinanminiſteriums 74335 000, ſonſtige Contocorrenten 
58 724 000, verzinslihe Depots 23 102 000. 
unt, (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
able Transfers 4,89 


9 4% fundirte Anleihe 118, € 
Bacific-Actien 79, _ Gentral-Bacific-Act. 30, 


et 2 


Bacific-Breferred-Aciten 67, 0 g 
} Philadelphig- und Reading-Actien 
2978, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 32, 

n . jabaſyh, St. Louis- 
Bacific- Brefered-Actien 22½. Silber - Bullion 101 ¼. 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig) 
Danzig, 24. Juni. Stimmung: ſtetig. Heutiger 
Werth iſt 12,95/13,05 M Baſis 880 Rendem. incl. Sack 
tranſito franco . 5 5 ; 
Magdeburg, 24. Juni. Mittags. Stimmung: ftetig, 
Juni 13,22½ AN Käufer, Juli 13,5 m do., Auguit 
13,321 A do, Gepibr. 13,05 M do., Oktbr. 12,35 
MN do., Novbr.-Dezbr. 12,20 JA do. 3 
Nachmittags. Stummung: ſtetig. Juni 13,27½ M, 
Käufer, Juli 13,30 M. do., Auauft 127000 AN do., Sept. 
* N M do., Okt. 12,37½ M do., Novbr. Dez. 12,222 
o. 


Productenmärkte. 

l 23. Juni. (p, Bortatius und 4795 
Weizen per 1000 Kilogr. hochbunter ruff. 115t 176 
bez., bunter ruff. 124 bez., gelber ruff. 110% 
verdorben 129, 12414 u. 125% 170,50 bez., rother 
Sul. 125%. bei. 16 Kt 


D . = Safer 
er 1000 Ailoar. 152, 154 ruft. 108, 107, fein 112. 11d. 
15, ſchwar; 102,50, 103. 103,50 M bei. — Erbfen 
er 1000 Kilogr, weiße 150 A bez. — Buchweizen per 
000 Kilogr. ruſſ. 137,50 Al bez. — Leinfaas per 1006 
Kilogr. Hasfeine Bu 3 bez. — Dotter per 1000 


Kilogr. Hanfſaat ru ei. — Gpiritus per 
10009 Kier 1 ohne Faß loco contingentirt 71¾ MM 
M. Br., per Juni nicht 


Gd., nicht contingentirt 51 
contingentirt 50 Al Gd., per Juli nicht contingentirt 

d., per Auguſt nicht contingentirt 50½ d. 
— Die Notirungen für rufſiſches Getreide gelten tranſſto. 

- Wollmärkte. 

Hildesheim, 24. Juni. Zum Vollmarkt waren 
angefahren 2700 Ctr., gegen 3300 Ctr. im Vor- 
jahr; feine erzielten 136— 145 Mk., mittel 125 
135 Mk., ordinäre 115—124 Mk. Die Wäſche 
war ausgezeichnet. (Tel.) 

Schiffs -Liſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Juni. Wind: Nd. 
Angehommen: Jaſon (SD.), Campbell, Glasgow via 


Stettin, Güter. Nichts in Sicht. 
Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 23, Juni.) Waſſerſtand: 1,68 Meter. 
Wind: etter: ſchön. 


Stro 
5387 Har. diverſe Gegenſtände, 21 744 Kar. Soda, 11 
gr. di 0 genſt 1980 847 


imek, 4 Zraften, 
1555 Rundkiefern, 


*) Verſpätet aufgeliefert worden. D. Red. 


Sremde. 


otel Engliſches Kaus. Ingenieur Olſchewsky n. Gem. 

a. Berlin. Premier-Lieutenant v. Heydebeck n. Gem. a. 
neſen. Himburg a. Chottſchow, Rittergutsbeſitzer. 
omnic a. Kuntzendorf, Gutsbeſiger. Himmel a. Berlin, 
Bautechniker. chramm a. Magdeburg, Ingenieur. 
Döring a. Hamburg, Capitän z. S. Sommer a. Königs- 
berg, Rentier. Gleich a. Althof, 1 Sta 3 — 
Gronau, Haarhaus, midt, Schwalbach erlin, 
Ehrhardt a. Hamburg, Michael a. Zelle, Kaufleute. 


n NRedecieure: für den politiſchen Theil und ver- 
241g Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
H. Röhner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: Otto Kafemann, jänmtlid in Danzig. 


Goldglas, Lubaſter, Thorn, 
Sleeper. 


Rothe Bordeauxweine, direct b „ 4 Zlaſche 
150 un . bei A. Rares l. yeelkanite 88, Deierse 


T 


„rr 


reed. 


2 


‚beehre ich mich hierdurch er- 
’ gebenst anzuzeigen. 


Iran Otte Kener aus Königl.] 4000 und zwei von 5000 Mark. 

Neudorf, Areis6tuhm,(iett Thier- Re is und france, RE r BES: 

Ä are dpi 232 del n 5 We e Stoffen und aufs ſauberſte gearbeitet. beſt 1 lich Zu 0 1 
u idlitz 232 belegene Grund- a ige > aus beiten elſaſſer Hemdentuchen m 
Htüch Specialität: mobernften leinenen Einſätzen. 


19. Zuni 1891 eingetragen morbe 


(unter Nr. 311) eingetragen. 


Königliches Amtsgericht I. 


ferne 


i Die Verlobung meiner Schwes- 
ter Anna mit dem Kauf- 
mannHrn.PaulAbramowski 


Berliner Schneider-Modemie li 


Berlin, von Rudolf Maurer, SW., Sah 27, 
Preisgekrönt auf der Berliner Gewerbeausitellung 1879. 
Kls Preisrichter ae 8. G Gewerbeausſtellung 
Paul Abramowski, 143 Falle a, G. 1889. 
Verlobte. (2168 Ehren-Mitglied der Münchener Schneider-Innung. 
—Ppanasnerit g a Mit d Ten herr abe, sehn E 
it dem 1. und 15. eines jeden Monats beginnt ein neuer 
Zwangsverf kigelüßg. „ Curſus. Die Lehrbücher zum Selbſtunterricht find in der 8. 
Im Wege der Zwangsvol.]] Auflage 1890 mit 47 abgepahten Modellen neu erſchienen. 
ſtrechung ſoll das im Grunpbuche Dieſes Lehrbuch ift für das Gewerbe-Muſeum in Stuttgart für 
von Vorſtadt Schidlit Blatt 171. die öffentliche Sammlung angehauft worben. 70 Zuſchneider 
auf den Namen des Hofbeſipersſſ[ wurden in dieſem Jahre placirt, darunter ein Gehalt von 


Danzig, im Juni 1891. 
Fritz Janssen. 


Anna Janssen 


Nur eigene Anfertigung. WE 


Viſche⸗Gegenſtände 


in jeder Art, 


f liefere ich 1 bewährt haltbaren Oberhemden 


cr. 


a 


Ne 
Mi 


lin 


am 16. Septbr. 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 43, f 
verſteigert werden. $ 

Das Grundſtück iſt mit 28,80 
Ar und 7,77 AN Reinertrag zur] 
Grundfteuer, 1119 Al Nutzungs- 


werth zur Gebäudeſteuer veran- 1 2 8 2 2 . 
agt, Erſcheint wöchentlich vier Mal mit den Gratis-Beilagen ie 13% 
ie nicht von ſelbſt auf den „Feuilleton- Beilage“ „Illuſtrirtes Unterhaltungsblati” und 4 1& 
Erſteher übergehenden Anſprüche, „Handelsbeilage”, bringt in erſchöpfender Meile bei K& 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wie⸗ ſchnellſter Berichterſtaktung die wichtigſten politiſchen, 
derkehrende Hebungen find bis lokalen und provinziellen Nachrichten und ift, weil das . 

zur Aufforderung zum Bieten an- verbreitetfte und geleſenſte, das zweckmäßigſte u, billigſte f 
JInſextionsorgan im Kreiſe. 2 
5 Khonnements pro Quartal 1,25 M, mit Botenlohn EE 
we Al, für Ausmärtige 1,55 M nehmen alle Poſtanſtalten 6 
entgegen, 


. nl bnd iter der „Marienburger Zeitung“, dh 


auf die 


Marienburger Zeitung 
und Kreisblatt. 


Strumpfwaaren, Kandſchuhe 


ͤꝗE—̊— — 


Paul Rudolphy, Danzig, 


Sangenmarkt Nr. 2. 
Abtheilung für Wäſche, Leinen: und Baumwollenwaaren. 


Kragen, Manschetten, 
2 & iſelts, Gervit & tten, 
Vaby⸗Ausſtattungen e e 


Fertig genähte 


Bett-Einſchüttungen, 
aus nur federdichten Bettitoffen, für 
Deckbetten, Kiffen und Unterbetten. 


englifchen Tällgordinen, 


die 
burg Weſtpr. geſucht. Geha 


Tdelloſe Ausführung bei jedem Stück garantit! ere kurs, 


x b i Für Erler werdend 
Größte Auswahl 212 üchtige „Berfäuferinnen 
ur 
ies Gefehälten Ihätie Lewe. 


u; Lehrerin, 
ev., geprüft, muſikaliſch, wird f. 


rivattöchterſchule in Ren: 


„Meldungen an die Vor- 


Zum Antritt am 1. September 


wird ein durchaus zuverl. 


Waagemeiſter 


mit guter Handſchrift für eine 
Zuckerfabritz Weſtpr. geſucht. 
JJ. Selbſtgeſchriebene Offerten mit 
Zeugnißabſchriften unter Nr. 1983 


der Expedition d. Ztg. erb. 


Geſucht wird für ein Special 
55 Ball. Beſchaſt a ne 


ein Vertreter, 


der techniſch gebildet und bei Be. 
Aihörden 111 Induſtriellen gut 


. 2082 in der 
eten. 


Kurz-, Weiß- u. Wollwaaren 


8 as 22 N N Fertig genähte 5 
Danzig, den 17. Juni 1891. 2 N 5 * 2 Lambreauins, Nouleauxkanten, Off. Oliva bei 8. Lewandowski, 
Königliches Amtsgericht XL 8 N N f f A f Delkbettbezüge, Kiſſenbezige Antimarcossars, 15 > Landamm — 
Concursver fahren. 0 a ai 2 1 al + und ee, eigen Sbirkings E M. Webac, Breitg, 41 . 
Ein im beiten Zustande befindlicher Bett-Laken Bortierenftoffenund Möbel-Gretonnes Ein Commis, der in der 


ohne Berechnung des Arbeitslohns. Möbelſchnüre und Gardinenhalter. 


flachgehender eiſerner Schraubendampfer, 


Deſtillation prakt. erfahr. iſt, 
wird zu engagiren geſucht. 


96 Dertonen, in fofort en verkaufen. EN 0 Vorzügliche Qualitäten in Nein-Ceinen u. Halb-Ceinen, „Offerten, mit genaust Angabe 

Nähere 55 . (208% Hemdentuchen, Piqués, Parchenden, Zlanellen. ner einer Bieler ame pflege 

f er or tan er N 2 ” „ 1 5 7 ’ „ ie ei einer alten Dame zur ege 
den 13. Jul 1801, Dampfſch Ahr Geſeliſchaft a. Sylt Außergewöhnlich preiswerth: Kartirte ltinene Jüchen, der Rr. Pfl. ee i 3 deietiast 
e File Une 72727 bbb f en ä 


vor dem Königl. Amtsgerichte XI} = 
hierſelbſt, Zimmer 43, anberaumt. 


Danzig, den 19. Juni 1891. Direct von den Quellen. 
Der Gerichtsſchreiber 15 Königl. 


ee Natürliche Mineralmäfler Er 

* ni ar Re ſämmtlich in diesjähriger Füllung, 7 55 
ekanntmachung. ſämmtliche Badeſalze, Quellſalzſeifen MIN 
und Paſtillen, 1% 


Kr 2 2 * 


ilb Pte Waaren 


in besonders grosser Auswahl und zu billigsten 


in 


empfiehlt billigſt 


Der Architect Wilhelm Albert Neumann. 
Huld b. Mickelſohn dr . 


Bei größeren Quantitäten Extra-Rabatt. 
Verſand am Platze frei ins Haus, nach auswärts 
unter billigſter Berechnung der Verpackung. 

Brunnenſchriften gratis (1970 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse No. 21. r i 
öffel von Christofle zu Fahrikpreisen. 


tk 


in 


Messer, Gabeln, 


ER 
1 


RER 3 ER 


Beite engliſch ſchleſiſche 


Steinkohlen 


Zoppot, den 19. Juni 1891. 


Könislikes Amtsgericht. 5 ch junge Inowrazlaw, 
EEE DA che die G ei] für den Haus bedarf, ſowie Ad offeriren vom Lager zu billigſten Preiſen und giinftigften 
Bekanntmachung. trockenes Sihten- u. Buchen ö 5 4 a onbitionen: N 


Zufolge Verfügung vom 18. toben und Gparkerdhell, 


Juni 1891 ütam 19. Juni 1891 die] Emma Marquardt, | offeriert zu böilliaften Preifen 
Holzgaſſe 2057 ö e 
S e + 


Lokomobilen und Exeenter⸗ 
Dampf⸗Dreſchmaſchinen 


5 von Ruston, Proctor & Cie, Lincoln 
Vorzüge der Excenter⸗Dreſchmaſchinen gegenüber allen anderen Syſtemen: Gar keine 

Kurbelwellen, keine inneren Lager mehr, Größte Erſparniſſe an Schmier⸗ 

material, Reparaturen und Zeit. Einfache Konſtruktion. Leichtigkeit des Ganges, geringer Kraft⸗ 


verbrauch. f x 
* Eine große Anzahl von Zeugniffen ſteht auf Wunſch zur Verfügung. 


im Sommer nur Milch zu —— . ener 
reichen, iſt ſehr bedenklich. 
Bei Zuſaß von 5 
Timpes Aindernahrung*) £ 
bekommt Milch gut und nährt 
doppelt! 20lähr. Erfolge. f 


Auction | nee Suse 


FJ. Winkler 
in das diesſeitige Jirmenregiſter 


Noſenberg i. Weſſpr., 
den 19. Juni 1881. 


a 66 Mk, empfehlen 


Fielitz & Meckel, 


in Bromberg. 


21³8 


v. e. höheren Beamten bewohnt, 


empfiehlt 11488 Fr imöbl, Wohnung, bisher 8 Jahre 
s er 1. Juli zu vermiethen. 


Ein groß. Ladenloka 


fein n Reſtauran 
mſtände halber zum 1. Juli zu 
vermiethen. Adreſſen erbeten 
X 100 in der Exped. d. Zeitung. 


Zoppot, Seeſtraſſe 5, iſt eine 


Nrrnnholg⸗Seſndgſhift | 5 f 0 eee 
von i f , 


Cansgarten ge ift e. ant. mobi. 
* 


Fine Aignkengitterg 


bittet um Stellung. Adr. u. 2125 


der Exp. d. Zeitung erbeten, 


3 f geiltze Geiſtgaſſe 109 ift eine 
Bademoore und Badekräuter Preisen für vi abgeſtenſend fein 


— —. 


um 


eee e 


7 
net, 5 


Wohnung, beiteh. aus 3 möbl. 


22 NEE 37 7 
Glogowski&Schn, eng, 


——— 


; spundegaite 92 find die anſtändig 
85 md on 
Juli zu 


lirten Sgalzimmer v 
ve n (2149 


Langgaſſe 49 iſt das in 
der KHange-Etage gelegene 


Geſchäftslocal 


ebſt Wohnung ſofort zu 
vermiethen. 
Näheres Kundegaſſe 128. 


Zimm. m. a. o. Brſchg. . verm. 


(im Speicher „Kungriger AR 
Moll‘), Medicinal-Zokaner 


aus b. vom Kal, Ung, Aickerbau- 
Miniſterium empfohlenen Wein. 
ee nr e iſt 
verwalters Kaſſe die zur Wilh. zu haben bei mern e, Baden. mabungen fr. Ufer Danzig. 
deen G een. Bande. Brobbänkengaffe 38 ER 1547 Preisliſten und Proſpekte gratis und 
U 7 — E e 18 RER 
täglich erscheinendeZeitun 
ür 


Rörigen Somtoieutenflien als: RE 
eif. Geldſpind, Zulte, Stühle, EN ESS ; 
1 Copiepreife rc. G. Böttcher, 2 
0 
„Die Sport- . 
für Sport» und gese 
Ein eleganter Halbwagen, faftſ scnattliche Interessen. Unter der Chefredact/on des 


Portechaiſengaſſe 1 
neu, hebt, zum Berhauf Diener Grafen Wran gel ist ein grosser Stab vorzüglicher Mitarbeiter 


A. Ferrari 


Herr Gutsbeſitzer Jacobſon aus Tragheim b. Marienburg, den 21. Jannar 1891: 
Ew. Wohlgeboren beſcheinige hiermit gerne, daß ich mit der von Ihnen gekauften Excenter⸗ 
Dampfdreſchmaſchine von Ruſton Proctor u. Co. uach jeder Richtung hin zufrieden geftellt bin 
und daß ich dieſelbe der vorzüglichen Konſtruktion wegen allen anderen Maſchinen vorziehe. 


franko. 


* 


0 

Freitag, den 26. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich am angegebenen Orte 

im Auftrage des Herrn Concurs- 


SER 


x: 
ca. 15 Mille Eigatıen, diverfe 
Refte von Saat- und Futier⸗ 
vorräthen, 1600 Getreide-Gäche, 
1 Getreidefuchtel, 2 Decimal- 
waagen, verſchiedene Speicher- 


Hektar, von gleich verkaufen 
Kiev, Groß Zünder. x 


empfiehlt 
gaſſe Nr. 3 im Gtall, (2172 


Elegante Damen- 


t von der grössten 


Cuftcurort Carthaus. 


au. Jamilienlogirhaus 
— - - a 5 mit gr. Sagl, Gaxten, empfiehlt 
eee | a e e e 

i zıge N tui ami 
Yel dowstr,, ist. die einzig rundſtüch, ca. 5 ngen 


Lieberts Hotel 


Loge Eugenia. 


Freitag, den 26. d. Mts.: 


Utenſilien und vi 8 und Correspondenten thäfig. Der Inhalt is 

en d viele andere Corſets äheres Langenmarkt Nr. 14. Mannigfaltigkeit und für eden Sportsman Pferdeliebhabsr, ee Schweſternfeſt. 
ſowie illi ten J. I. L. Br and. |züchter, Eauipagenbesitzer ete. interessant, Das Fans Geihätts, Ii arg a o— 

ca. & Juhren Kürzlinge zu ſehr bi igen, fef en „ II. L. * „ ſton, die Berichte aus der Gesellschaft, über en er re nerbeirathen, Fi 8 ö 8 
öffentlich an den Meiſtbietenden Preiſen u — im Winter: Novellen, Noveletten von den 1 en Sia i Argel⸗x |) WE nl , 
— — gleich baare Zahlung ver n Ein Grundſtück Modeberichte ete. N n 20 908. 5815 Ponnerſtag 
8 8 reizende Sänger Chineferfinken bon ca. 32 Hufen culm. an der ee re Probenummer role. Einzelverkauf Waffeln. 

Janiſch, afrikanſſche Prachtfinken, Weber⸗ ſter 9 in den Zeitungs-Kiosken, Bahnhöfen etc. (1553 TE 


ä er; . ie en 5 

anzig, Breitgaſſe 133˙. , N f 75 000 Al’ bei ca. 20 i 2 5 

e dar e A, 6e. adden ve“ 6 1 
7 en tirnige Papagei ſprechen ; li its wird auf die ſan täre 
in von Polen zurückgekehr Danzig, Kerzt erſet 

Bi habe wieder meine Wohnung lernend, St. al 3 licher] 

Zoppot, Gee- u. Wilheimfirahen- 


E Bedeutung der Johann Hoff ſchen 


Ehe Nr. 45 beſogen. (1184 ä i ieſen 
3 , 25, u. 30,4. Öraueli Malzpräparate hingewieſen. 
Helene KI um eich, eee „Reu-Gandec, 11. März. zu heirath. 9709 
unter G. A. Berlin 


Angeregt durch die täglich ſichmehrenden Anerkennungs- 
ben b ich der vorzüglichen Wirkung der Johann 0 2000. Frau 10 J. x 
Kun sen Malo arate, habe auch ich mich entichlofien, } Heirath. erg {50000 


—— 


25 


x n Kir g 
Donnerſtag. 25. Juni cr., 


Sängerheim. 

Garten-Reſtaurant, 
etershagen rechts, außer⸗ 

halb des T lug omi di- 
0 + 


meites großes 


Concert 5 
im brillant illuminirten 


arten. Entree Pig. 
ser, > 


6 U 00 Th 5 

RE den Werth derſeiben zu erproben, und bin ſchon nach Wi In. 80000, wünſcht Hei 
ch Uebere kurzen Vertu zu dem allergünſtigſten Reſultate gelangt. a0. Mast nikenſe Deb ben 

Weit über meine Erwartung hat ſich bei mehreren meiner w. geg, Unterpfand a 
Obhut vertrauten Reconvalescenten nach überſtandener chi. nd auf 
ſchwerer Lungenentzündung nicht nur deren allgemeiner 
f Genährungsnltand erſtaunlich gehoben, ſondern ich konnte 8 
auch bei denſelben ſchon nach kurzem Gebrauche der Johann re Be N 
Hoff'ſchen Nahrungsmittel die vollſtändige Herſtellung ad 


„ Mis, Mien, 
1 Bohnen u. Gemenge⸗ 


Tivoli. 
Raimund Hanke’'s 


— i „Bei friſchen ſowohl, als auch bei 
Otto Nabe Schaubuden, Car veralteten eataerhatiiihen uftänben der Athmungsorgane Hugo Schul 
ane U hab ir die Johann Hofihen Malz-Präparate beſt⸗ Paul Charton. 
Kunſtmaler aus München 1 8 U. lee Dienfte geleiſtet. Demgemäß He e 327 gut vertrauten, er Komet 2 
8 3 verpachtet. 85 in ären, i ann Hoff'ſchen Malz - Bräparate ; . 
gr : Zu erfragen in den 1451 der bei ee ee eee oder entzündlicher Ex pedienten. ame 5 
Gere t R t Dirſchauer und Neuen Pirſchauerſe Affectionen der Neſpirationsorgane die beiten Mittel find, N — und Hanke, 
19 ei FETT Zeitung. A139 die in ihrer Wirkung r e n 5 C. B. Dietrich lk Sohn, ae 8 Uhr, 
eee e eee JV... dee Es) Pads 
daß die Betheiligung bei der 71 % und Kübeln 2 5 günſtigen Einfluffes auf die Derbauungsötgane bei drohen- W 4 adde he Steba ro. 
Adreſſen unter 2126 in der Ex⸗ dem Kräfteverfall und allgemeinen wächezuſtänden ſich eb. OffenenStellen, Genen |Donneritag, den 25. Juni 1891: 


als das wirkfamfte Stärkungsmittel erweiſen. 
r 


Dr. Mohr, Gerichts. und Epitalarst.” 5 


pedition dieſer Zeitung erbeten. re eli 
Per ſofort oder 1. Juli wird 


darunter Türken, Danziger Hoch. 


Großes Bark-Boncert 


lieger und Brieftauben, ſind ; 
5.3. Haupt 00 Melzergaſſe 1, 2 Tr., Waradiesgaffeiß zu verkaufen. Johann Hoff, Hoflieferant der meiſlen zum Europas, lein tüchtiger ſolider unter perfönliher Leitung = 
39800 1. 3 warden ale „Beton Segen- und ez 2 in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. = ondit or⸗ ( j N eker w Herrngerrmann. 
‚#2, Vnjährli DORBENIRIEERBE TEEN DEIOSENZ 0: Verkaufsſtelle in Danzig bei Albert Neumann * ntree 15 O. Anfang 5 Uhr. 
‚matt (one jede vorkommende hosen] 2 junge Zugochſen Cansenmarkt 3, Kermann Liehau, Houmarkt 1. s ech. 2132 5. Bohlinger, 


i Verkauf in Pulver- 
2 prompt u. ſauber ausgeführt. 1 K G intſch⸗Hinterfeld, 
M. Kranki, Wittwe. Bahner pan r ie 


ch 0 
5 Th. Rudnici, 


g. 
Conditor in Schrimm. von A. W. Kafemann in Danzig. 


Druck und Verla 


